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Br Amtliches. 
„Berlin, 14. März. Der 9 755 hat dem Geh. Adi und Ap⸗ 
g Sger.⸗ Rath Noelle zu Marienwerder den R. Adler⸗ Orden 

Schleife; dem Stadtger.⸗Rath Dr. Eberty zu Ber⸗ 


e mit der 


N urt den k. Kronen⸗Orden 3.Klaſſe verliehen; a1 den Stadt⸗ 
und Syndikus Philipp zu Schweidnitz, in Folge der von der 
gen adtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl, als un⸗ 
deten Beigeordneten der Stadt Schweidnitz für die geſetzliche 
dauer von ſechs Jahren; und den feither. unbeſoldeten Beige⸗ 
(zweiten Bürgermeiſter) der Stadt / 
Mel daſelbſt, in Folge der von der dortigen. Stadtverordneten⸗ 
ammlung getroffenen Wiederwahl, in gleicher Eigenſchaft für eine 
erweite ſechsjährige Amtsdauer 1 75 2 an 
Der Pewat⸗ Dozent Dr. med. et phil. Ed. Külz in Marburg ift 
77 eutl. Brof in der mediz. Fern der dortigen Univer⸗ 
und der Sanitäts⸗Rath Dr. Haacke zu Stendal zum Kreisphy⸗ 
des Kreises Stendal ernannt. 
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5 Geſetz, 
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kreffend die umzug skoſten der Staatsbeamten. 
„ Vom 24. Februar 1877. 
| (Aus dem „Staatsanz.“) 


r Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ver⸗ 
it Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, 


— 17 g 
1. Die Staatsbeamten erhalten bei Verſetzungen eine Vergü⸗ 
90 fte Umzugskoſten nach folgenden Sätzen: f 
5 | auf auf Transport- 
50 . allgemeine Koſten für je 
. oſten 10 Kilom. 
Beamte der erſten Rangklaſſe . 1800 M. 24 M. 
1 zweiten und dritten 
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Weise zu Umzugskoſten berechtigten Beamten erhalten außer 

} gelben für ihre Perſon Tagegelder und Reiſekoſten. — Auch iſt 
dr Beamten der iethzins zu vergüten, welchen dieſelben für die 

kin ng an ihrem bisherigen Aufenthaltsorte auf die Zeit von dem 
en des letzteren bis zu dem haben aufwenden müſ⸗ 


2 


Mut welchem die Auflöfung des Miethsverhältniſſes möglich war. 

ur Vergütung darf längſtens für einen neunmonatlichen Zeitraum 

Abt werden. Hat der Beamte im eigenen Haufe Ar ſo 
4 Fandemſelben eine Entſchädigung bis höchſtens zum halbjährigen 
Mar = des en Miethswerths der innegehabten Wohnung 

werden. 25 ? 
Beamte ohne Familie erhalten nur die Hälfte der im $ 1 
ten Vergütung. 5 J dr 
| Von den Vergütungsſätzen ($ 1) kommt derjenige in Anwen⸗ 
hz welchen die Stellung bedingt, aus welcher — nicht in welche — 
u amte verſetzt wird. l . 

h 7. Perſonen, welche, ohne vorher im Staats dienſte geſtanden 
ren, in denſelben übernommen werden, kann eine durch den Ver⸗ 
ketaingschef im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter feſtzuſetzende 

un für Umzugskoſten gewährt werden. l . 

ku Auf Wartegeldempfänger, welche wieder in den aktiven 
he Sdienit aufgenommen werden, findet dieſes Geſetz mit der Maß⸗ 

Anwendung, daß für die Umzugskoſtenvergütung die Entfernung 
„ ien dem Wohnorte des Wartegeldempfüngerd und dem neuen 
che deſſelben zu Grunde zu legen iſt. b 

ag Die Beſtimmungen im § 10 des Geſetzes, betreffend die 
0 er und Reiſekoſten der Staatsbeamten, vom 24. März 1873 

hs eu Samml. S. 122) finden bei Feſtſetzung der Vergütung für Um⸗ 
0 I ger entsprechende Anwendung. N 
fend. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1877 in Kraft. Alle 
dern entgegenſtebenden Beſtimmungen ſind die Bead insbeſon⸗ 
Jan 15 Sal vom März 1855, betreffend die Vergütung der den 
) 1000 bei Verfetzungen erwachſenden Umzugskoſten (Geſetz⸗Samml. 
1 nn And das Umzugsfojten Reglement 


ür Steuerbeamte vom 
ktor abwärts vom 11. eh 
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N 1856 (Miniſt.⸗Bl. für die innere 
ch d tung S. 154). Wo in beſonderen Vorſchriften auf die hier⸗ 
N aufgehobenen Bedingungen 
b. . den Beſtimmungen dieſes Gefeges an deren Stelle. 

Feige . Die beſonderen Vorſchriften, welche für einzelne Dienſt⸗ 
u mala der den Beamten aus der Staatskaſſe zu gewähren⸗ 


ezug genommen wird, treten die 


10 koſten ergangen ſind, bleiben — mit Ausnabme der nach 
ZEN „Alachoh kan ” borläufg in Kraft. Eine Abänderung derſel⸗ 


che dein Wege königlicher Verordnung erfolgen. Die in dieſem 
„t Sa ſtimmten Sätze dürfen jedoch nicht überſchritten werden. — 
ade se für Geſandtſchaftsbeamte können jedoch nach Maßgabe der⸗ 
Ilten asien n feftgefet ng W 15 Br ER ar 
M Mä er auf Grun eichsgeſetze 
Waun 1873 ers cell S. 61) zu erlaſſenden Kaiſerl. Ver⸗ 


8 beſtimmt werden. 


R. Adler⸗Orden 4. Klaſſe; dem Landes⸗Oekonomierath Gühne 


taßfurt, Konſul a. D. 
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Achtziger 
Freitag, 16. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Urkundlich unter Unſerer © 
beigedrucktem Königlichen Inſtegel. 
Gegeben Berlin, den 24. Februar 1877. 
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Der Ball Kautecki. 
Es giebt wenig Zeitungen, die nicht in dieſen Tagen dieſe lei⸗ 
dige Angelegenheit, welche ſich in unferer Provinz abſpielt, beſprochen 
hätten, und wir haben kein einziges Blatt gefunden, welches den ge⸗ 
gen Hrn. Kantecki geübten Zweignißzwang billigt. Selbſt die „Kreuz⸗ 
zeitung“, welcher doch Niemand nachſagen wird, daß ſie die Rückſichten 
der Beamten⸗Disziplin Preis geben möchte, fühlt ſich bei dem Gedan⸗ 
ken bewegt, daß der betreffende Redakteur mindeſtens noch bis zur 
Einführung der Reichsjuſtizgeſetze in Haft gehalten werden könnte. 
„Eine ſolche Maßregel, ſchreibt das konſervative Blatt, erſcheint uns 
doch, wenn auch nach formalem Rechte nicht unzuläſſig, ſachlich ſo 
hart, daß eine mildere Auffaſſung des Herrn Generalpoſtmeiſters all⸗ 
gemeine Billigung finden würde. Es handelt ſich nicht um die Zeu⸗ 
genpflicht in einer gegen eine beſtimmte Perſon eingeleiteten Diszipli⸗ 
narunterſuchungsſache, ſondern erſt um die Ermittelung, ob ein Dis⸗ 
ziplinarvergeben vorliegt. Im Allgemeinen können wir den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Wehrenpfennig beipflichten.“ Der Umſtand, daß 
Herr Kantecki ein ultramontaner Geiſtlicher iſt, daß er ein polniſch⸗ 
ultramontanes Blatt leitet, welches als Organ des verfloſſenen Erz⸗ 
biſchofs Ledochowski gilt und das Möglichſte leiſtet, um die Autorität 
des Staates zu unterwühlen, bindert die vom „Kuryer Poznanski“ fo 
viel geſchmähten Liberalen nicht, das Verfahren der Behörden zu ver⸗ 
urtheilen, ja fie thunddies weit energiſcher als die Konſervativen. Selbſt 
Zeitungen, die von den Ultramontanen der Reptilien⸗Unterſtützung be⸗ 
ſchuldigt werden, treten für den inhaftirten Redakteur ein und ſam⸗ 
meln feurige Kohlen auf ſein Haupt. 

Es iſt nicht überflüſſig, unſere polniſchen und unſere katholiſchen 
Leſer auf dieſe Thatſachen hinzuweiſen, und Malben zu konſtatiren, daß 
nicht ein Pole oder ein Mitglied der Zentrumsfraktion, ſondern der natio⸗ 
nalliberale Abgeordnete Dr. Wehrenpfennig, einer der heftigſten Gegner 
der päpſtlichen Partei es war, Aber bexedteſten für den gefan⸗ 

eiſtlichen — ohne Anſehen der Perſon — Aigetreten IF und 
fi , 2 2 wa E 
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Freunden des Staates, welche für die Unterwerfung unter die Ge⸗ 
ſetze eintreten, in dem Kulturkampfe aller Gerechtigkeitsſinn ab⸗ 
handen gekommen ſei, ſcheint es uns angebracht, dieſe Thatſachen 
hervorzuheben. 

Weber den Fall ſelbſt iſt nicht mehr Viel zu ſagen. Schon der erſte 
Schritt, welcher zu der Verwicklung führte, die wir heut als den Fall 
Kantecki bezeichnen, hat unſere Bedenken erregt. Das Weſen dieſer 
ganzen Angelegenheit beſteht unſeres Erachtens darin, daß die 
Reichspoſt in den Kulturkampf der Kriminaljuſtiz gegen 
die katholiſche Geiſtlichkeit gezogen wurde. Mit Maßregeln gegen die 
Briefe des fernweilenden Erzbiſchofs Ledochowski hat ſie begonnen 
und iſt endlich zu Maßregeln gegen den Redakteur ſeines „Moniteurs“ 
übergegangen. Wenn die Juſtiz einen großen Schuldigen — heiße er 
nun Ledochowski, Los oder Arnim — nicht bekommt, einen kleinen 
Redakteur als Mitſchuldigen zu faſſen, mißlingt ihr faſt nie. 

Bekanntlich haben es die Oberſtaatsanwälte in Poſen und Thorn 
unternommen die Reichspoſt in den Kulturkampf hineinzuziehen. 
Dieſe Maßregel bildet gleichſam die Vorausſetzung oder die Grundlage 
der vorliegenden Angelegenheit. Bei dem Fall Kantecki ſelbſt kommen 
außerdem noch zwei Behörden in Betracht: der Oberpoſtdirektor in 
Bromberg und das Kreisgericht in Poſen. Das Letztere ſpielt heut 
dem Oberpoſtdirektor in Bromberg gegenüber dieſelbe Rolle, wie bei 
Beginn die Oberpoſtdirektionen gegenüber den Oberſtaatsanwälten. 
Das Kreisgericht führt die Requiſition des Oberpoſtdirektors aus 
wie die Oberpoſtdirektoren den Requiſitionen der Oberſtaatsanwälte 
nachgekommen ſind. Weder dieſe beiden Requiſitionen, aus denen die 
e Werden die Ausführung derſelben von Seiten 
der requtrirten Bebörden mögen formell gegen beſtehende Geſetze ver⸗ 
ſtoßen, aber ſie widerſprechen dem Rechtsbewußtſein des Volkes, denn 
ſie bringen das beſtehende Geſetz, welches ſelbſt von dem Generalpoſt⸗ 
meiſter eine lex dura genannt wurde, in einer Ausdehnung zur An⸗ 
wendung, die von dem formellen Recht nur nothdürftig gedeckt wird. 
Das ganze Verfahren balanzirt auf der höchſten Kante des geſetzlichen 
Rechts, und zu einer Auſpannung der Befugniſſe ſolcher Ausdehnung 
berechtigen weder die Urſachen der Requiſitionen noch die zu erwar⸗ 
tenden Erfolge. 

In beiden Fällen handelt es ſich nicht um die Verfolgung ge⸗ 
meiner Verbrechen, die Requiſition der Oberſtaatsanwaltſchaft iſt 
durch die kirchenpolitiſchen Vergehen des Kardinal Ledochowski, die 
Requiſition der bromberger Oberpoſtbehörde durch die Vermuthung, 
daß ein Disziplinarvergehen vorliege, veranlaßt. 

Daß Kardinal Ledochowski in unſerer Diözefe biſchöfliche Rechte 
ausübt und die Mehrzahl der Geiſtlichen dieſelben reſpektirt, iſt eine 
allgemein bekannte Thatſache. Wenn die Staatsanwaltſchaft deßwegen 
Anklage erheben will, ſo fehlt es ihr dazu wahrlich nicht an Material, 
es wird ihr zum Theil von den Griſtlichen ſelbſt freiwillig übergeben. 
Was bezweckt alſo die Verfügung an die Poſtbehörden, die geſammte 
Korreſpondenz des Erzbiſchofs mit Beſchlag zu belegen? Sollen etwa 
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die Geiſtlichen vor feinen: Briefen geſchützt werden? Ein ſolches Be⸗ 
ſtreben würde bei denjenigen Geiſtlichen, welche die Autorität des 
ſtaatlich abgeſetzten Biſchofs anerkennen, zwecklos ſein und bei den 
ſtaatstreuen Geiſtlichen iſt es überflüſſig. Die öffentliche Meinung 
ſieht daher in dem Vorgehen der Staatsanwaltſchaft nur einen 
amtlichen Uebereifer, der aus der falſchen Anſchauung hervor⸗ 
gegangen fein mag, daß die päpſtliche Partei durch Polizeimaßregeln 
und Strafmittel zu überwinden ſei. : 

Die Requiſition des Oberpoſtdirektors in Bromberg hat zu einer 
unerhörten Ausdehnung des Zeugnißzwanges geführt, und der General⸗ 
poſtdirektor rechtfertigt dieſes harte Verfahren dadurch daß er die Dienſt⸗ 
treue, den Schutz des Brief? und Amtsgeheimniſſes als äußerſt ge⸗ 
fährdet hinſtellt. Mit Recht hat der Abgeordnete Wehrenpfennig 
dieſen pathetiſchen Uebertreibungen gegenüber erklärt: „In der That 
liegt hier ein Vergehen vor, welches gar kein Objekt des 
Strafgeſetzbuches iſt. — Denn Poſtbeamte find doch 
keine Diplomaten! — ſondern nur ein Objekt der Disziplinar⸗ 
unterſuchung. So unklar iſt jedoch der Fall, daß man auch nicht 
einmal weiß, gegen wen man eigentlich dieſe Disziplinarunterſuchung 
einleiten ſoll.“ 

Wir billigen keineswegs das Verhalten des Poſtbeamten, durch 
welchen die Verfügung der Oberpoſtdirektion in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt iſt. Aber möglicher Weiſe liegt doch nur eine Nachläſſigkeit vor 
und die Furcht des Beam en, daß dieſes Verſehen bei der Zuſpitzung, 
welche die Angelegenheit erfahren hat, ihm für ſein ganzes Leben 
ſchaden könnte, iſt gewiß ein Milderungsgrund bei der Beurtheilung 
Außerdem enthält eine Verfügung, welche rechtliche und religtöſe Be⸗ 
denken erregen muß, in ſich ſelbſt ſchon einen Anreiz ſich über 2dienſt⸗ 
liche Pflichten hinwegzuſetzen. Solche Dinge kommen nicht alle Tage 
vor, und die eine Pflichtverletzung ſteht ſo vereinzelt da, daß wir 
nicht die Befürchtung hegen, daß wenn der Schuldige unentdeck' bleibt, 
die Amtsverſchwiegenbeit darüber in die Brüche gehen werde. 

Das Verfahren gegen Herrn Kantecki wird daher nicht durch das 
Staatsintereſſe geboten. Es ſcheint nur den Zweck zu haben, den 
Redakteur für feine Mitſchuld an dem vermutheten Disziplinarver⸗ 
gehen eines Beamten zu ſtrafen und zwar in einem Maße, welches 
ſehr weit über die Strafe hinausgeht, die ein Gericht verhängen 
würde. 

Das iſt ein Zuſtand, welcher das öffentliche Nechtshewuftfein ı 
tief verletzt. Die geſetzgebenden Faktoren haben dieſes Rechtsbewußt⸗ 
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hen Vo gängen beſond ers da 0 jebe ie die Bef „ 
niſſe der Gerichtsbehörden, welche in dem darlegen alle eine ſo 
traurige Rolle ſpielen, Serweitert haben. Angeſichts dieſer Thatſache 
iſt ein Verfahren, welches nur durch die größte Anſpannung des noch 
beſtehenden aber ſchon zum Abbruch verurtheilten Rechtsſyſtems möge | 


lich iſt, weder rechtlich noch politiſch zu rechtfertigen. 


In Sachen Kanteeki hat die polniſche Fraktion im Reichs⸗ 
tage in der Donnerſtagſitzung folgenden Antrag eingebracht: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu erſuchen, daß 
er die Zurücknahme der Requiſition des Oberpoſtdirektors in Brom⸗ 
berg, welche die Inhaftirung des Dr. Kantecki wegen Zeugniß⸗ 
verweigerung zur Folge hat, veranlaſſe.“ Er iſt mit den Unter⸗ 
ſchriften von Abgeordneten der verſchiedenſten Fraktionen bedeckt. Die 
Antragſteller ſind, wenn ſie mit ihrem Verlangen nicht durchdringen, 
entſchloſſen, die Angelegenheit weiter zu betreiben und nöthigenfalls 
einen Geſetzentwurf einzubringen, wonach derjenige Paragraph der 
neuen Kriminalprozeß-Ordnung, der vom Zeugnißzwang handelt, un⸗ 
verzüglich in Kraft treten ſoll. 
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Der „Staatsanz.“ bringt folgenden Artikel, der übrigens zugleich 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ und „Nat.⸗Ztg.“ erſchienen iſt: 

In den Berichten der „Weſtfäliſchen Zeitung“, des „Düſſeldorfer 
Anzeigers“ u. a. Blätter über die am 10. d. M. in Köln 3 
tene öffentliche Verſammlung zur Beſprechung der wirthſchafklichen 
Lage wird erwähnt, daß Herr Bagre von Bochum in feiner Rede 
unter Anderem mitgetheilt habe, der Finanzminiſter Camphauſen 
habe ihm auf eine vor zwei Jabren wiederholt angebrachte und mit 
dem Hinweis auf die ſchon vorliegenden unheilvollen Reſultate unter⸗ 
ſtützte Vorſtellung über unſere Wirthſchaftspolitik die Antwort ertheilt: 
„Glauben Sie, daß wir in Berlin eine Thräne darum weinen, wenn 
Sie in Weſtfalen zu Grunde gehen?“ Wir ſind in den Stand geſetzt, 
zu erklären, daß eine ſolche Antwort von dem genannten Herrn Mi⸗ 
niſter nicht ertheilt worden iſt und daß jene Mittheilung, wenn ſie 
der Verſammlung wirklich gemacht worden, eine grobe Unwahrheit 
enthält. Vorausſichtlich wird das Thatſächliche hierbei auch noch im 
gerichtlichen Verfahren demnächſt feſtgeſtellt werden. 

Ein uns am 14. d. zugegangenes Telegramm, welches auf dieſe 
Außlaſſung hinwies, hat leider das Fragezeichen hinter der 
angeblichen Antwort Camphauſen's fortgelaſſen. In dem von uns 
über jene Verſammlung reproduzirten Bericht der „K. Z.“ war übri⸗ 
gens nur geſagt, Herr Baare habe ſich an der Debatte mit einigen 
ihren Ausfällen gegen Camphauſen betheiligt, die bei der Ver⸗ 
ſammlung lebhaften Beifall fanden. Wie unſer berliner A⸗Kor⸗ 
reſpondent ſchreibt, hat der Miniſter Herrn Baare ſeit geraumer Zeit 
nicht geſehen, während dieſer ſich den Schein gab, als habe er die 
Aeußerung aus des Finanzminiſters Munde. 


Die halbamtliche „Prov.⸗Korr.“ veröffentlicht, wie bereits telegra⸗ 
phiſch erwähnt, aus einer amtlichen Denkſchrift über den ge wer b⸗ 
lichen Nothſtand und die Staatshilfe einen Auszug, 
in welchem ausgeführt wird, wie die Staatsregierung den durch die 
Ueberproduktion entſtandenen Verlegenheiten und Bedrängniſſen von 


vornherein ihre volle Aufmerkſamkeit gewidmet bat, und wie den ent⸗ 
laſſenen Arbeitern durch Heranziehung zu Staatsbauten werkthätige 
Hilfe geſchaffen worden; es ſei ſeitens des Staates kaum je eine ſo 
umfangreiche Bauthätigkeit entwickelt worden, wie in der letztvergan⸗ 
genen und gegenwärtigen Zeit. „Jedenfalls hat die Thätigkeit der 
Staatsverwaltung die Kriſis auf allen Gebieten weſentlich gemildert 
und dieſelbe nicht in derjenigen Schärfe wie in anderen Staaten zur 
Erſcheinung gelangen laſſen.“ Sodann weiſt die Regierung die Un⸗ 
terſtellung zurück, als hätten die Staatsgewalten Schuld an dem 
Nothſtande, und proteſtirt gegen das Recht auf Arbeit. Es heißt in 
dieſer Beziehung: 

Ein Recht auf Arbeit gegenüber dem Staat bei Ausbruch einer 
geſchäftlichen Kriſis, wie ſie in jedem induſtriell höher entwickelten 
Lande von Zeit zu Zeit in bald größerem, bald geringerem Umfange 
eintritt, iſt entſchieden nicht anzuerkennen. Die Anwendung außer⸗ 
ordentlicher Maßnahmen, wie die Ausführung von Bauten, welche 
andernfalls überhaupt nicht, oder doch zu ganz anderer Zeit in An⸗ 
griff genommen würden, müßten in hohem Maße bedenklich und ge⸗ 
fährlich erſcheinen. Sie würden ſehr bald Anſprüche an den Staat 
hervortreten laſſen, welchen derſelbe in keiner Weiſe genügen könnte. 
Der ſchon jetzt laut gewordene Ruf nach Umgeſtaltung der ganzen 
beſtehenden ſozialen Ordnung würde nur um ſo ſtärker ertönen, je 
mehr die Regierung unter Aufgeben ihrer Grundſätze und ſcheinbar 
unter dem Drucke der in Volksverſammlungen gefaßten Reſolutionen 
ſich nachgiebig erwieſe. 

Weiter heißt es in der Denkſchrift: 

Es liegt aber noch ein gewichtiger Grund vor, von außer⸗ 
gewöhnlichen Bauunternehmungen des Staats abzuſehen. Die 
herrſchende Kriſis iſt vorzugsweiſe durch die maßloſe Steigerung der 
Produktion hervorgerufen, welche namentlich in der Periode von 1870 
bis 1873 ſtattgefunden und dahin geführt hat, daß gegenwärtig die 
Produktionsfähigkeit der Induſtrie des Landes außer allem Verhält⸗ 
niſſe zu dem vorhandenen Bedürfniſſe ſteht, während andererſeits in 
Folge der Erhöhung der Arbeitslöhne und der Materialienpreiſe eine 
Vergrößerung der Selbſtkoſten eintrat, die eine unverhältnißmäßige 
Vertheuerung der Produktion bewirkte und damit die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit unſerer Induſtrie auf den Abſatzmärkten beſchränkte. Um für 
die neuen Unternehmungen und die ausgedehnten in Betrieb ſtehenden 
Werke die nöthigen Arbeitskräfte zu erhalten, trat in den erwähnten 
Jahren eine nie gekannte Nachfrage nach Arbeitern ein und durch 
Anbieten hoher Löhne wurden ſolche aus entfernten Gegenden nach 
den Mittelpunkten der Induſtrie hingezogen. Das Zuſtrömen von 
Arbeitern nach den großen Städten des Landes und ſonſtigen In⸗ 
2 duſtrieplätzen nahm einen bedenklichen Umfang an. Es hatte den 
doppelten Nachtheil im Gefolge, daß dort durch die plötzliche Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung ein erhebliches Steigen der Lebensmittel⸗ 
preiſe eintrat, die ſich nach und nach auch auf andere Landestheile 
übertrug, während anderntheils anderen Berufskreiſen, namentlich der 
Landwirthſchaft die nöthigen Arbeitskräfte in bedenklicher Weiſe ent⸗ 
zogen wurden. Der nothwendige Ausgleich zwiſchen der Produktion 
und der Konſumtion hat nunmehr begonnen. In dieſem Ausgleich, 
in der Beſeitigung der eingetretenen Ueberproduktion, ſowie in der 
damit in Verbindung ſtehenden Zurückführung der Arbeitslöhne auf 
ein angemeſſenes Maß iſt das natürliche Heilmittel zur Geſundung 
der wirthſchaftlichen Zuſtände zu erblicken. Die Ermäßigung der 
2 Arbeitslöhne wird nach allgemeinen wirthſchaftlichen Geſetzen und 
Erfahrungen auch ein Herabgehen der Lebensmittelpreiſe nach ſich 
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Vor Allem aber ift zu erwarten, daß die bei der Induſtrie ent⸗ 
behrlich werdenden Arbeiter wieder zu den früher von ihnen betrie⸗ 
benen Berufsarbeiten zurückkehren und daß mit dem Aufhören des 
1 Zufluſſes der Arbeitſuchenden nach den großen Städten und den 
i ſonſtigen Induſtrieplätzen wieder eine angemeſſenere Vertheilung der 
arbeitenden Kräfte im Lande eintreten werde. In dieſen Geſundheits⸗ 
| prozeß einzugreifen, kann durchaus nicht als rathſam erachtet werden. 
1 


Letztes Symphonie -Konzert. 
Es war am 26. März 1827 als Ludwig v. Beethoven während 
A eines furchtbaren Gewitters mit Hagelſchlag wie auf Sturmesfittigen 
* ſeine edle Seele aushauchte. Er ſtarb, ſchon länger an der Waſſer⸗ 
ſucht leidend, in den Armen des zu einem Beſuche anweſenden Kom⸗ 
I poniften Anſelm Hüttenbrenner, feine intimſten Freunde Breuning und 
! Schindler waren ſchon nach dem Kirchbofe gegangen, eine Grabſtätte 
a zu ſuchen. Auf dem Währinger Kirchhofe bei Wien wurde er begra⸗ 
1 ben. Ein Kunſtleben ſeltenſter Fülle und Reife hatte mit dem 57. 
Jahre feinen Abſchluß erfahren und ganz Wien beeiferte ſich fein Lei⸗ 
* 


chenbegängniß zu einem der feierlichſten und großartigſten zu geſtalten. 
5 Seit dieſer Zeit iſt die Nation zum vollern und vollſten Erkenntniß 
N und zum Verſtändniß des großen Todten herangereift. Seine 100⸗ 
10 jährige Geburtstagsfeier im Jahre 1870 überſchritt weit die Grenzen 
5 des engeren Vaterlandes und wenn der Kultus deſſen was Beethoven 
WR geſchaffen auch in der räumlichen Breite ſchwerlich noch weiter grei⸗ 
fen kann, ſo nimmt es doch noch jährlich an Tiefe der Ueberzeugung 
zu. Auch die 50. Wiederkehr des Todestages bietet allenthalben, ſo 
weit die deutſche Zunge klingt und darüber hinaus erneute Gelegen⸗ 
heit den Meiſter in ſeinen Werken zu ehren. So iſt es auch am 
Mittwoch bei uns geſchehen, am würdigſten und mit von berufenſter 
Seite. Herr Muſikdirigent Appold ſtellte in ſeinem letzten diesjähri⸗ 
gen Symphonie⸗Konzert ein aus lauter Werken des Meiſters beſtehen⸗ 
des Programm zuſammen und wahrte durch dieſen Beethoven-Abend 
die muſikaliſche Ehre unſerer Stadt. 5 
Schon lange vor Beginn des Konzertes war kein Plätzchen im wei⸗ 
ten Saale mehr frei. Die Ouverture zu „Prometheus“ eröffnete, ihr 
folgte das „Konzert in G-dur“ für Pianoforte mit Begleitung des 
Orcheſters. Den Sitz am Klavier nahm Herr Sz. ein, unter reicher 
Entfaltung feines ſchönen Talentes auf's wirkſamſte unterſtützt von 
dem vollen Orcheſter, unter der ſicheren Leitung des Herrn Appold. 
Gerade nach dieſer Seite hin hat die Kapelle durch die öftere, ihr 
durch Herrn Sz. gebotene Gelegenheit eine höchſt beachtenswerthe Si⸗ 
cherheit und maßvolle Selbſtbeſchränkung in den Einſätzen, allmähli⸗ 
gen Uebergängen, im Anwachſen und Abnehmen des vollen Tonkör⸗ 
pers erlangt. Das volle Haus zollte auch der Leiſtung des Pianiſten 
und ſeiner treuen Begleiter den gebührenden Beifall. Mit der „Ou⸗ 
vertüre zu Leonore Nr. 3“ ſchloß der erſte Theil des Konzertes. Die 
Ouvertüre zählt zu den vollendetſten des Meiſters, ſie iſt, 1806 ent⸗ 
ſtanden, ſeit dieſer Zeit eine der dankbarſten, aber auch eine der ſchwie⸗ 
rigſten Konzertleiſtungen für Orcheſter geworden. Schon im vorigen 
Winter wurde uns von derſelben Kapelle eine zwiefache Wiedergabe 
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Es würde die Rückbildung zu normalen Verhältniſſen in ihrem natür⸗ 
lichen Verlaufe unterbrochen werden, wenn gegenwärtig durch außer⸗ 
ordentliche Unternehmungen des Staates in den großen Städten, 
oder in den Induſtriebezirken große Arbeitermaſſen in Thätigkeit 
geſetzt und dadurch für längere Zeitdauer an ihren jetzigen Wohn⸗ 
plätzen feſtgehalten werden ſollten. 

EEE) DEN ] ² . . A A BRENR TEEN WIERKECT REN EERCETENT 


Deutſchland. 


A Berlin, 14 März. Der Bericht aus der nationalliberalen 
Fraktion über den Beſuch der ſ elſäſſiſchen autonomiſtiſchen A b⸗ 
geordneten (vgl. Nr. 186 der Poſ. Ztg.) iſt von hohem Intereſſe. 
Es kann nicht mehr zweifelhaft ſein, welche große Wandlung durch 
das Hervortreten der autonomiſtiſchen Partei in der Stellung der 
reichsländiſchen Bevölkerung angebahnt iſt. Der Standpunkt des 
bloßen Proteſtes und der totalen Abwendung vom Reiche iſt gebro⸗ 
chen und es bahnen ſich vertrauensvolle Beziehungen nicht nur zwi⸗ 
ſchen den elſäſſiſchen Abgeordneten und der Geſammtheit des Reichs⸗ 
tages, ſondern auch zwiſchen ihnen und der Reichsregierung an. — Der 
Mangel an Bauhandwerkern, welche das heutzutage unent⸗ 
behrliche Maß wiſſenſchaftlich⸗techniſcher Bildung beſitzen, macht ſich 
allgemein fühlbar. Die Mehrzahl der Meiſter iſt weder geneigt, noch 
im Stande, ihren jugendlichen Gehilfen zu einer anderen, als rein 
handlichen Ausbildung zu verhelfen, und die ſtrebſamen unter den 
letzteren ſind daher genöthigt, dasjenige Maß von wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen und Fertigkeit im Zeichnen, deſſen Unentbehrlichkeit ſie 
empfinden, ſich auf Schulen zu erwerben. Die vom Staate begrün⸗ 
deten techniſchen Lehranſtalten entſprechen in Preußen dieſem Bedürf⸗ 
niſſe nur in unvollkommenem Maße. Die Anſtalten, denen ſich die 
jungen Leute vorzugsweiſe zuwenden, find die ſogenannten Ba u⸗ 
gewerkſchulen. Dergleichen beſtehen in anderen deutſchen 
Staaten zum Theil ſchon ſeit längerer Zeit mit großem Erfolge, 
während Preußen an Anſtalten dieſer Art nur die Baugewerkſchule 
in Nienburg und aus neuerer Zeit einige von Kommunen begründete 
Schulen beſitzt, unter denen die ſtädtiſchen Anſtalten zu Eckernförde, 
Höxter und Idſtein beſonders hervorzuheben find. Der Handelsmini⸗ 
ſter hat nun die Provinzialbehörden angewieſen, zur Errichtung ſol⸗ 
cher Schulen anzuregen. Dieſelben würden in manchen Fällen ihre 
Ausgaben ſelber decken können; wo dies nicht der Fall ſei, wäre auch 
eine Beihilfe aus Staatsmitteln, wie ſie in Eckernförde ſchon jetzt 
gewährt wird, nicht ausgeſchloſſen. Der Verfügung iſt zur näheren 
Kenntnißnahme das Programm der Schule in Eckernförde beigefügt 
worden. 

— Wie die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt, wird zur Feier der Vollendung 
des 80. Lebensjahres des Kaiſers. zu welcher zahlreiche fürſt⸗ 
liche Gäſte am Hofe erwartet werden, diesmal nach vorläufiger Be⸗ 
ſtimmung ein größeres Feſt, nicht im Palais Sr. Majeſtät, ſondern 
im königlichen Schloſſe ſtattfinden. Der „N.⸗Z. zufolge ſollen Abends 
daſelbſt lebende Bilder geſtellt werden, denen ein Ball folgen wird. — 
Wie man hört, bereitet das Reichspoſtamt ein ſinnreiches Geſchenk 
für die Feier vor. Es iſt ein prachtvoll ausgeſtattetes Werk mit der 
Darſtellung aller Verkehrsmittel von den erſten Anfängen der Kultur 
bis auf unſere Tage. Dies Exemplar ſoll dem Kaiſer als Angebinde 
der Reichspoſt an ſeinem Geburtstage durch eine beſondere Deputa⸗ 
tion überreicht werden. 3 — 

— Die balbamtliche „Prov.⸗Korreſp.“ ſchreibt: „Der Reichstag 
wird vorausſichtlich zunächſt die Etatsberathung in täglichen Sitzun⸗ 
gen fortſetzen und in der nächſten Woche wohl auch in der Budget⸗ 
kommiſſion zugewieſenen Abſchnitte in weitere Berathung nehmen kön⸗ 
nen. Ob es trotzdem möglich ſein wird, den Reichshaushaltsetat, wie 
es die Verfaſſung fordert, vor dem 1. April feſtzuſtellen, wird ſich 
erſt in einigen Tagen beſtimmt erkennen laſſen. Aeußerſten Falls würde 
eine vorläufige Ermächtigurg zur Fortführung der Finanzverwaltung 
auf Grund des früheren Etats zu erbitten fein. — Neben dem Etat 
dürfte die Frage über den Sitz des Reichsgerichts in einer der 


zu Theil. 
nach, die Violinen ſchienen uns diesmal im Schlußſatze ſogar noch 
mehr Feuer und vollgeſättigten Ton zu entwickeln. Die zweite 
Hälfte des Konzertes füllte die A-dur Symphonie Nr. 7 aus 

Ihre Entſtebung fällt in das Jahr 1812, jenes Unglücksjahr für den 
Tondichter, in welchem ſeine hartnäckige Schwerhörigkeit in vollſtän⸗ 
dige Taubheit überging. Von aller Verbindung mit der Außenwelt 
losgelöſt, lenkte ſich der große Geiſt auf das eigenſte Vermögen und 
Wollen, geheimnißreicher, ahnungsvoller und tiefinnerlichſt, eine ſtille 
Reſignation von Tönen, wuchs in ihm das muſikaliſche Empfinden 
wie beim Blinden das Gefühl. Der Stempel dieſer Zeit iſt dem 
Werke deutlich aufgedrückt, eine Ausſöhnung mit dem herben Schick⸗ 
ſal, ausgedrückt mit ſeinen reichſten Tönen. Vier Sätze, aufgebant 
auf 4 knappen einfachen Motiven, aber dieſe doch ſo inhaltsreich, ſo 
mannigfaltig in ihrer wechſelnden muſikaliſchen Beleuchtung, ſetzen das 
Ganze zuſammen. Das Hauptmotiv des zweiten Satzes, mit ſeinem 
Klageruf und ſeiner ſchwermüthigen Färbung übte gleich bei ſeiner 
erſten Aufführung in Wien eine wunderbare Wirkung auf Kenner und 
Laien aus. Die ganze Durchführung der Symphonie Seitens ider 
Kapelle war ſchön, ſtylvoll, würdig. 

Bei dem unangenehmen Gefühl, das uns beſchleicht, daß nun wie⸗ 
der auf lange Monate Ruye eintreten ſoll, drängt ſich umſomehr die 
Regung zur Dankbarkeit hervor für das, was innerhalb des Rahmens 
von 9 Konzerten im Verlaufe dieſes Winters von Herrn Appold ge⸗ 
boten worden iſt. Man wird aus der folgenden kleinen Ueberſicht 
erſehen wie vielfach und wie mannigfaltig die reichen Tonſätze unſeres 
Großmeiſters berückſichtigt worden find. Von den 39 Nummern, die 
im Ganzen auf dem Programm ftanden entfallen, 17 auf Ouvertüren. 
Es figuriren Mozart mit „Figaro“, „Don Juan“ und „Zauber⸗ 
flöte,“ Beethoven mit „Prometheus“ und „Leonore 3“, Weber 
mit „Oberon“ und „Euryanthe“, „Trompeten-Ouverture“ von Men⸗ 
delsſohn, Ga de mit „Nachklänge von Oſſian“ und „Schottiſche 
Ouverture“, Gluck „Iphigenie in Aulis“, Spohr „Jeſſonda“, 
Wagner „Tannhäuſer“, Lindpaintner „Fauſt⸗Ouverture“, 
Nicolai „Luſtige Weiber“ Ur ban „Scheherazade“. Von Sympho⸗ 
nieen wurden zu Gehör gebracht: Schubert C-dur zwei mal, 
Laſſen D-dur zwei mal, Beethoven A-dur Nr. 7, Mozart 
C-dur (mit der Fuge), Hay dp n-B-dur und G-dur (mit dem Pauken⸗ 
ſchlag), Gade G-moll. Ihnen reihen wir an die Seite in D-moll 
von Vincenz Lachner. Als weſentliche Bereicherung des Pro 
gramms und allein der Mitwirkung des Herrn Sz. zu verdanken 
reihen ſich ferner an als Nummern für Piano mit Orcheſter: „Kon⸗ 
zert⸗C-moll“ und „Konzert⸗G-dur“ von Beethoven, (, Konzert⸗D- 


nächſten Sitzungen zur erſten Verathung gelangen. Der vorgelegte Ge“ 


ſetzentwurf bezeichnet in Gemäßheit des vom Bundes rathe gefaßkel 
Beſchluſſes Leipzig als den Sitz des Reichsgerichts. Aus dem Reichs“ 
tage iſt bereits ein Abänderungsantrag angekündigt, welcher in uederag 
ſtimmung mit dem Vorſchlage Preußens im Bundesratbhe Berl 0 
Sitz des Reichsgerichts in Ausſicht nimmt. Es iſt zu erwarten, daß 
die gewichtigen Gründe vom nationalen und praktiſchen 5 
Standpunkte und im weſentlichen Intereſſe des Reichs gericht 
ſelbſt, welche für die preußiſche Regierung bei ihrem Antrage 
beſtimmend waren, auch im Reichstage zur entſcheidenden Geltung ge. * 
langen werden.“ 
— Dem Reichstage find jetzt die Antworten des Bundes“ 5 
raths auf die Beſchlüſſe des Reichstages aus den Seſſie“ 
nen 1873—76 zugegangen. Bemerkenswerth daraus iſt die Benac ag 
richtigung, daß die erforderlichen Schritte behufs Fertigſtellung r 
Entwurfs einer deutſchen Militär⸗Strafprozeß⸗Ord? Ib 
nung eingeleitet ſind; ferner, daß die Aufſtellung eines Geſetzen a ben 
wurfes über den Vollzug der Freiheitsſtrafen bereit? An 
erfolgt iſt, die Vorlegung indeſſen noch nicht in Ausſicht ſteht, da d . 
Vorberathung noch längere Zeit in Anſpruch nimmt. Sodann, daß n 
der Abſchluß der im Reichskanzleramt eingeleiteten Vorarbeiten 
den Betrieb des Apothekergewerbes bevorſteht. Bezüglich des Ani e, 
ges auf neue Unterſuchung über die Eiſenbahntarif⸗Fraß 
wird eingehend auf die bekannten Konferenzen hingewieſen und milge 
theilt, daß der Bundesrath, geſtützt auf die Reſultate, Folgendes be 
ſchloſſen habe: en 
1) Vom Standpunkte des Reichs iſt gegen die Einführung de 
aus den Berathungen von Verwaltungen deutſcher Staats⸗ und P 
vatbahnen hervorgegangenen Tarifſchemas im Allgemeinen mit 9 
Maßgabe nichts zu erinnern, daß die Zahl der Spezialtarife . 
nicht überſchreiten darf und die Feſtſtellung der Maximaltaxifſan, I5 
durch die Landesregierungen vorbehalten bleibt. 2) Zugleich wird! 
Erwartung ausgeſprochen; a. daß über die Zahl der Spezialtarife mn 
über die Einrichtung der Frachtgegenſtände in dieſe Tarife eine Eu, 
gung erzielt wird; b. daß bei Feſtſtellung der den einzelnen Eiſenben, 
nen nach Maßgabe ihrer beſonderen Verbältniſſe unter Vorbehalt F 
riodiſcher Reviſion vorzuſchreibender Maximalſätze für die verſchieh, 
nen Tarifklaſſen und bei Einreichung der Frachtgegenſtände 
dieſelben nach Maßgabe des Art. 45 der Verfaſſung und der bis! 
gen Beſchlüſſe des Bundesraths eine Mehrbelaſtung des Verkef 
thunlichft vermieden, vielmehr auf die möglichſte Erleichterung d 
ben und namentlich auf die Beſeitigung der durch Bundesrat 
ſchluß vom 11. Juni 1874 zugelaſſenen proviſoriſchen Frachtzuſch 
ſoweit die Betriebs⸗ und Finanz⸗Verhältniſſe der betreffenden 2° 
es e Bedacht genommen wird; e. daß vorbehaltlich konzeſſion 


mäßiger Rechte die Einführung von Ausnahmetarifen, ſowie i 
Differentialtarifen von der 8 der Aufſichtsbehörde abe e 
gig gemacht wird; 3) der Reichskanzler wird erſucht, zum 1 Okten de 
1877 feſtſtellen zu laſſen, in welchem Umfange das Syſtem zur i ie 
führung gekommen iſt und von dem Reſultate dem Bundes ra 
Kenntniß zu geben. 4) Endlich ſollen die betheiligten Regierungen 
bis zum 1. Januar 1880 über das von ihnen durchgeführte Tariſ Brit 
ſtem an den Reichskanzler berichten und namentlich darüber, OD ehr 
Grundlage eines einheitlichen Syſtems eine allgemeine offene agel Dei, 
ladungsklaſſe einzuführen ſei Die Ausführung dieſes Beſchluſſes 0 pre 
von den Landesregierungen alsbald in die Hand genommen worden 
— Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Braun beim Handels mint en 
ob die Wiedereinbringung der Wegeordnung in e 
nächſten Landtagsſeſſion zu erwarten ſei, hat der Miniſter Folgen“ 24 ( 
erwidert: v At * 
Die Wegeordnung, auf deren Zuſtandekommen in der ſoeben 
gelaufenen kurzen Seſſion des Landtages nach den bisherigen Er 
rungen nicht gehofft werden durfte, ſoll dem Landtage in der ni 
Herbſtſeſſion wieder vorgelegt werden. Der Geſeßentwurf iſt en, 
Umarbeitung, wie folde in Sol e der durch das ſogenannte Koene ' 
tenz⸗Geſetz vom 26. Juli herbe 51 5 mannichfachen Verändern een 
als nothwendig ſich erwies, unterworfen worden und ſoll zug 
durch den Entwurf neuer Normativbeſtimmungen über den Bau N 
die Unterhaltung der Kunſtſtraßen vervollſtändigt werden. Gleich e 
mit der Wegeordnung, hoffe ich, daß dem Landtage ein Geſetzen n 
über den Verkehr auf den Kunſtſtraßen und den Schutz ders 
wird vorgelegt werden können. 
— Wie oben (unter Amtliches) mitgetheilt, iſt dem StabtgetG 


moll von Mendelsſobn und deſſelben Meiſters „Capriccte auf 
moll“. Von weiteren Stücken fügen ſich hier am beſten an: „Ab n 
mit Variationen“ aus dem Kaiſer⸗Franz⸗ Quartett von Hane 
„Variationen über ein Originalthema“ von Wü r it, der ſympholi 
Satz „Die Nacht“ aus der Wüſte von Felicien Da vid; rg 
didation“ von Bach; Arie aus „Titus“ von Mozart, „Phan 
aus dem Propheten“ von Wieprecht, „Phantaſie aus Fauſt“ 2 
Diethe und „Nachruf an Weber“ von E. Bach. 1 
Im Großen und Ganzen iſt dies Jahr das eigentliche Gebiel 8 
Salon⸗Muſik von den Symphonie » Konzerten ziemlich fern gehn 
worden, gewiß nicht zum Nachtheil derſelben und anderntheils dae 
gerechtfertigt, daß die in denſelben Räumen anderweitig ſtattfinde 
Salon⸗Konzerte, den Gönnern dieſer Muſik hinreichenden Erfah 4 
Herr Appold kann mit ſeinen diesjährigen Erfolgen zufrieden 
Wenn der Beſuch einen Maaßſtab des Bedürfniſſes, und zugleich % Lure 
Werthſchätzung des Gebotenen abgibt, fo wird ihm der ununterbtee 
zahlreiche Beſuch feiner Konzerte dieſe am beſten und prä der 
dargethan haben, wenn auch bin und wider der Beifall IHM unde 
war. — di 
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uſik zu feinem Lebensberufe zu machen. So g 
1822 nach Leipz 


rührt der Text von ſeinem früh verſtorbenen gleichnamige 
ber, der ein begabter Dichter war. Alle ſeine Kinder ſanken 
ins Grab und nur ſeine vierte Gattin überlebte ihn. 
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e Verleihung erfolgte anläßlich des fünfzigjährigen Ju⸗ 

äums feines Eintritts in den Juſtizdienſt, welches Eberty am 

d. feierte. Im Laufe des Vormittags erſchien bei dem Jubilar 

de Deputation feiner Kollegen vom königlichen Stadtgericht, an der 

’ Fitze der Präſident Krüger, welcher die Dekoration überreichte; 

ſchen fuer Abordnungen aus dem Wahlkreiſe des Jubilars, der Loge 

ih . w. und brachten Glückwünſche und Geſchenke. Desgleichen tra⸗ 

— n guch von auswärts Gratulationen ein, u. a. aus Italien, um 

ig ge“ Mes Dr. Eberty durch feine gründliche Beleuchtung mancher ita⸗ 
* 55 en Verhältniſſe in unferen Kammern ſich ein Verdienſt erwor⸗ 

des? fen hat. 
zeſſi'“ — Der Regierungspräſident v. Bötticher aus Schleswig, 
nach” elcher als Reichskommiſſar für die Maßregeln zur Bekämpfung der 
| Mderpeft fungirt hat, ift in den letzten Tagen vom Reichskanzler 
rd“ Wangen worden, um über den Verlauf und die nunmehr weſentlich 
een adigte Operation zu berichten. Auch in Schleſien und Ostfriesland 
vereil® An die Krankheit als erloſchen betrachtet werden. 

da de — In dem von uns gebrachten Berichte über die Gerichtsver⸗ 

aß udlung wider den Legationsſekretair z. D. Freih. v. Los war 
er anderem mitgetheilt: Der Expedient der „Deutſchen Reichs⸗ 
de“, Grünewald, fagte aus: „Er wiſſe nicht, welche Artikel von 

Hand des Herrn v Los geſchrieben ſeien. Zwiſchen dem Herrn 

os, v. Dieſt⸗Daber und dem Abgeordneten Dr. Windthorft 
nitg ppen) habe ein ſehr reger Verkehr ſtattgefunden. In Bezug hier⸗ 
es be. erhält die „N. Pr. Ztg.“ von Herrn von Dieſt⸗Daber nach⸗ 

gende telegraphiſche Berichtigung: „Daber, den 14. März 1877. 
ine v. Los gar nicht, habe nie weder mündlich, noch ſchriftlich ein 

IL mit ihm gewechſelt; mit Windthorſt niemals über v. Los oder 
„Reichglocke“ geſprochen. v Dieſt⸗Daber.“ 

. — Der Petitionsausſchuß der berliner Stadtverordneten⸗ 
rſam ren g hat a Petitionen berichtet, die den Noth⸗ 
ud zum Ausgangspunkt von Anträgen genommen hatten. Der 

iſchuß empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung, da, inſoweit in 

ken Petitionen die ſchleunige Inangriffnahme größerer Arbeiten 

Bauten von Seiten der Stadtgemeinde gefordert wird, ſchon 

und ohne Anregung der Petenten ſeitens der ſtädtiſchen Behör⸗ 

darauf Bedacht genommen worden ſei, „möglichſt viele und be⸗ 

de Arbeiten bei der noch beſtehenden arbeitsloſen Zeit ausfüh⸗ 
zu laſſen“, während der Antrag auf Einſetzung einer Nothſtands⸗ 
miſſion als ungeeignet und zwecklos angeſehen werden müſſe. 


eine Beleidigung der 
eiß trotz ſeiner glän⸗ 


ungsprozeſſe rn 
gel 1 > gun nn 
I U gegen das „Moabiter Bezirksblatt“ 
90 0 „ deſſen Redakteur den Prediger Teſchendorf durch den Abdruck 
d offiziellen Protokollberichs des Gemeindekirchenraths der St. 
annisgemeinde beleidigt haben ſoll, in welchem die Behauptung 
algeſtellt wird, der Prediger habe die Hern abe eines Kindes von 
* dorherigen kirchlichen Trauung der Eltern abhängig gemacht. 
Eſſen, 13. März. Herr Alfred Krupp hat ein Wort an die 
ahebörigen ſeiner gewerblichen Anlagen gerichtet, welches in der 
uchdruckerei des Kruppſchen Etabliſſement in Eſſen als Manufkript 
druckt iſt. Veranlaßt iſt Herr Krupp zu dieſem Schritte durch die 
gabrnehmung, daß ſich in einem Theile der Arbeiter der Geiſt der 
dozialdemokra tie einſchleichen zu wollen ſcheine. Mit ruhi⸗ 
ub d. Klarheit, in ernſten, gemeſſenen Worten ſchildert Herr Krupp die 
si uz derblichen, rechtswidrigen und ſinnloſen Tendenzen der Sozialiſten, 
ft einen Blick auf die Arbeit und Mühe, mit der er feine Anſtal⸗ 
auf die Höhe, die fie jetzt erreicht haben, gebracht hat, weiſt auf 
0 g Riſiko des Unternehmers und auf ſeine Berechtigung auf einen 
lernehmergewinn hin, ſowie auf feine Bemühungen, die Lage feiner 
0 * ter zu verbeſſern, und erklärt, daß er unter den ſchwierigſten 
Münden den Muth gehabt habe, für ſeine Arbeiter einzutreten und 
Ae auch in der jetzigen ſchweren Zeit behalte, von der er hofft, daß 
* 8 fe überwinden und Arbeit behalten werde. Zum Schluß ertheilt 
g Krupp folgende Rathſchläge: 
„ de f Euch nicht blenden durch ſchöne Worte und erwartet das 
e nicht von ſolchen, die einen neuen, müheloſen Weg zur Volks⸗ 
j Merl ng gefunden haben wollen. Die Angelegenheiten des amen 
i 
ts 


\ 
10 


andes ſollen Jedem wichtig und theuer ſein, aber dazu hilft gar 
das Kannegießern, das Schwatzen über politiſche e 
* 


n, das iſt nur den Aufwieglern willkommen und ftört die Pflicht⸗ 
lung. Eine ernfte Beihäftigung mit der Landespolitik erfordert 
Zeit und tiefere Einſicht in ſchwierige eben als Euch zu 
5 fete ſteht. Das Politiſiren in der Kneipe iſt nebenbei ſehr theuer, 
holen d bl kann man im Hauſe Beſſeres haben. Nach gethaner Arbeit 
den leibt im Kreiſe der Eurigen, bei den Eltern, bei der Frau und 
ed Eundern. Da ſucht Euxe Erholung, ſinnt über den Haushalt und 
ure ziehung. Das und Euce Arbeit ſei zunächſt und vor Allem 
Politik. Dabei werdet Ihr frohe Stunden haben. - 
les t_dem Laufe der zeit von Jahrzehnt zu Jahrzehnt, wird 
ag beſſer. Wer zurückblickt in die Vergangenheit, muß ſich über⸗ 
unden, daß} große Fortſchritte gemacht worden find zum Beſten Aller 
Ali or Allem auch der arbeitenden Klaſſe. Schlechte Zwiſchenzeiten 
en durch treues Zuſammenhalten der Arbeiter mit ihrem Arbeit⸗ 
ed überwunden werden. Aber vor 50 Jahren lebte kein Arbeiter 
Wah in Nahrung, Wohnung und Kleidung als heute. Keiner wird 
den wollen mit dem Loose ſeiner Eltern und Vorfahren. 
15 as ich nun hiermit ausgeſprochen habe, möge Jedem zur Auf⸗ 
vi dandſg dienen und deutlich machen, was er zu erwarten hat von 
N 0 lungen und Bestrebungen im Dienſte des a neh So ſehr 
%, dur uch de be ührenden Schriften 
en une lehrende leſen, fo kann ich doch Niemand dazu zwin⸗ 
nien, Scr digung zum Guten und Schlechten zeigt nur den Geiſt 
dee kein eſer und kann nicht ohne Folgen bleiben. Jeder muß die Folge 
1 3, oandlungsiweife tragen. Man erwärmt keine Schlange an ſei⸗ 
ul en uft, und wer nicht von Herzen ergeben mit uns geht, wer un⸗ 
te Ordnungen widerſtrebt, kann nicht im Kreiſe unſerer Arbeiter 
kehrt „Denn we mit Wabdiwollen und Gerechtigteit das Regiment 
ſag ert wird, muß auch Strenge gehandhabt werden gegen ſolche, die 
Gendule Einvernehmen und den Frieden zum Nachtheile der großen 
I ie nicht ſtören wollen. Wie dies ſeitber mein feſter Wille ge⸗ 
0 Vile jo iſt dies auch eine ausdrückliche Beſtimmung meines legten 
bie, 06. Statt der zeitweiſe geübten Nachſicht wird daher auch, wie 
Jes engekündigt, Strenge hier eintreten müſſen, wenn die Ordnung 
% ſicht lordert. Möge ſich alſo Niemand durch bisher erfahrene Nach⸗ 
verleiten laſſen, auf unrechtem Wege zu beharren. 
77 luce 12. März. Der abaejeste Erzbiſchof von Köln hat vor 
* 1 eit an diejenigen Geiſtlichen feiner ehemaligen Diözeſe, welche 
M e Ich enuß des Staatsgehalts befinden, ein Schreiben gerichtet, in 
f a Sage . re sen Friſt von ſechs Wochen 
5 auf den ferneren Bezug de aatsgehalts fö i = 
Öten, oder aber ſowohl bei der kompetent förmlich zu ver 


e, daß meine Arbeiter ftatt der ver 


1 Dr. Eber to der Rothe Adl. Ord. 4. Klaſſe verliehen worden. 
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„ . . 
auf öffentlichem Wege genen die Präſumtion der 1 8 unter 
die 1 1 zu proteſtiren. Die öffentliche ne ollte durch 
die „Köln. Volksztg.“ abgegeben werden. Eines dieſer Schreiben, de⸗ 
ren Authentizität von den ultramontanen Blättern beſtritten wird, iſt 
datirt „Aus dem Orte meines Exils“ und in Neuß auf die Poſt ge⸗ 
518 Die Friſt von ſechs Wochen läuft in den nächſten Tagen ab; 

is jetzt iſt die „Köln. Volks⸗Ztg.“ noch nicht in der Lage geweſen, die 
verlangte Erklärung auch nur eines der ſogenannten „Staatspfarrer“ 
zur Kenntniß des Herrn „im Exil“ zu bringen. 


Frankreich. 


Paris, 12. März. Der Moniteur gilt für das offiziöſe 
Organ ſpeziell des Miniſters des Auswärtigen. Iſt dies richtig, ſo 
glaubt der Herzog Decazes die Zeit, die in Frankreich ſo lang er⸗ 
ſehnt, gekommen, die Gegner der deutſchen Einheit in Europa, 
beſonders die franzöſiſchen Feinde der deutſchen Entwicklung, mit ſicht⸗ 
barem Behagen auf den Rückgang derſelben hinzuweiſen. Dabei 
fühlt der Moniteur ſich ſo gehoben, daß er dem Fürſten Bismarck 
warnende Rathſchläge ertheilt. Dieſe echt franzöſiſchen Randgloſſen 
zu Bismarck's Rede lauten wie folgt: 

„Der Fürst Bismarck hielt in der e dene han Samstag 
eine ſehr bemerkenswerthe Rede. Es iſt das erſte Mal, daß wir 
einer ſo hochgeſtellten und deßhalb wohlunterrichteten Perſönlichkeit 
öffentlich zugeben ſehen, daß das Werk der Einigung, das Deutſchland 
— und auch Frankreich und Defterreih — ſo theuer zu ſtehen kam, 
zu ſeiner Vollendung auf wachſende Schwierigkeiten ſtößt. Die Macht 
der Verſchiedenheit der Stämme — ſagte der Kanzler — der Parti⸗ 
kularismus iſt immer ſehr mächtig geblieben; aber ſeit wir der Ruhe 

enießen, ift er ſtärker geworden, denn je. Ich muß es jagen: die 

lut, welche zur Einheit des Kaiſerreichs hintrieb, geht in dieſem 
Augenblick urück; es iſt eine Art von Ebbe eingetreten. Mit andern 
Worten geſteht v. Bismarck zu, daß eine kräftige Reaktion gegen die 
zentraliſtiſchen Tendenzen eingetreten iſt, die ſich faſt ohne Gegenge⸗ 
wicht 1866 und 1870 kundgegeben hatten. Welche ſind die Gründe, 
die der Kanzler — ohne allerdings bis jetzt erſchreckt zu ſein — an⸗ 
giebt? Sie ſind augenſcheinlich verſchiedener Art, und die Anhäng⸗ 
lichkeit, welche die Baiern, die Würtemberger, und die Sachſen ihrer 
alten nationalen Autonomie, ihren alten Geſetzen und ihren alten 
Dynaſtieen bewahrt baben, genügt nicht, um die Lebhaftigkeit der Be⸗ 
ſtrebungen gegen die Einheit zu erklären, die ſich in den letzten Tagen 
durch zwei bemerkenswerthe Thatſachen kundgaben: die Wahl Leipzigs 
für den hohen Gerichtshof und die Verwerfung des Geſetzes betreffs 
des Rückkaufs der verſchiedenen Bahnen durch das Kaiſerreich. Offen⸗ 
bar würde der aus kleinen Fürſten zuſammengeſetzte Bundesrath dieſe 
den Wünſchen der preußiſchen Regierung pp et der eber Beſchlüſſe 
nicht gefaßt haben, wenn er nicht die Mehrheit der Bevölkerungen für 
ſich hätte. Die deutſchen Bevölkerungen wünſchen alſo, wie wir mit 
Recht annehmen dürfen, daß die zentraliſtrende Arbeit, deren ſich ſeit 
einigen Jahren die preußiſchen Staatsmänner hingegeben haben, nicht 
weiter jortaejest wird. Ohne fo weit zu gehen — denn wir wollen 
nicht übertreiben —, daß fie wünſchen, die Bande zu vernichten, welche 
ſie an einen Allmächtigen knüpfen, wollen ſie zum wenigſten, daß die 
von ihnen mehr oder minder freiwillig angenommenen, aber fie zu⸗ 
weilen beſchwerenden Ketten nicht ſchwerer auf ihnen laſten. Wir 
können ſelbſt aus den Geſtändniſſen des Kanzlers entnehmen, daß ſie 
es nicht übel nehmen werden, wenn ſie etwas erleichtert würden. Die 
militäriſchen Laſten find ſchwer“, und die Länder, welche, wie Baiern 
und Würtemberg, ehemals in ihrer beſcheidenen Stellung eines ſüßen 
Wohlſtandes genoffen, finden, daß ihre Steuern ſich auf ſonderbare 
Weiſe vermehrt haben, und 5 die Ehre, einem großen Kaiſerreich 
anzugehören, etwas theuer zu ſtehen kommt. Die kommerzielle und 
induſtrielle Kriſis, an der ganz Europa gegenwärtig leidet, die aber 
nirgends ſchlimmer iſt als in Deutſchland, hat in der letzten Zeit die 
Gemüther noch verbitterter und unzufriedener gemacht. Dieſe Symp- 
tome beunruhigen Herrn v. Bismarck noch nicht. Sie verdienen in⸗ 
deß ernſtlich in Betracht gezogen A und werden Einfluß auf 
die Politik des Kanzlers üben. iderſprechende Gerüchte zirkuliren 
in Deutſchland über die Mittel, welche 18 Staatsmann in An⸗ 
wendung bringen will, um der von ihm in ſeiner Rede vom 10. März 
bezeichneten Reaktion Einhalt zu thun. Die Einen glauben, daß er 
die Partikulariſten entwaffnen wird, indem er ihnen einige Konzeſſio⸗ 
nen macht und ſich der konſervativen Partei annähert; Andere glau- 
ben, daß er im Gegentheil verſuchen wird ſie einzuſchüchtern, indem 
er die Forderungen verdoppelt und ſeinen Bund mit der zentraliſtiſchen 
4 enger knüpft; der erſte Entſchluß würde vielleicht der weiſere 
ein; der zweite würde dem Charakter des Herrn v. Bismarck, ſo 
wie wir ihn bis jetzt kennen, genehmer ſein. 

In Deutſchland, fügt die „K. Ztg.“ dann hinzu, wird wohl Nie⸗ 
mand in derjenigen Stelle der Bismarckſchen Rede, welche der Mo⸗ 
niteur hier hervorhebt und mit ſeinen oft wenig zutreffenden Rand⸗ 
bemerkungen begleitet, eine beſonders wichtige politiſche Offenbarung 
geſehen haben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Entſcheidungen über die Annahme eines allgemeinen Pro⸗ 
tokolls zur Durchführung des Konferenzprogramms ſeitens Eng⸗ 
lands ſteht unmittelbar bevor und iſt im Prinzip ſogar ſchon erfolgt. 
Ueber die veränderte Redaktion zweier Stellen des Protokollvorſchla⸗ 
ges wird das Einvernehmen ſchnell erzielt ſein. Es lag auf der Hand, 
daß England ſich nicht allzuſehr ſträuben würde, unter ein Aktenſtück 
ſeine Unterſchrift zu ſetzen, das in der That an Zahmheit nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Nach der „Times“ heißt es in dem vorgeſchla⸗ 
genen Schlußprotokoll, daß die Mächte das Recht ſich vorbehalten, 
den Modus derjenigen Aktion zu berathen, die eingeſchlagen werden 
ſoll, wenn die Pforte ermangelt, den Verpflichtungen nachzukommen, 
die ihr durch Adoptirung der im Protokolle angeführten Reformen 
auferlegt werden. 

Hiernach riskirt England alſo gar nichts. Alles wird zukünftigen 
weiteren Vereinbarungen vorbehalten und dafür ſtreicht man als Ge⸗ 
winn ein, daß endlich die unerquickliche Aera des bewaffneten Frie⸗ 
dens abſchließt, die allgemeine Abrüſtung beginnt und dem engliſchen 
Handel und Verkehr wieder freie Bahnen ſich eröffnen. Wie es heißt, 
würde die Abrüſtung der beiden gegenüberſtehenden Gegner in be⸗ 
ſchleunigter Weiſe ſich vollziehen. Unter Berufung auf die Unmög⸗ 
lichkeit, die von ihr geforderten Reformen ſchnell und mit Energie 
trotz vollen Kriegszuſtandes einführen zu können, würde die Pforte mit 
der Abrüſtung vorangehen und Rußland dann ebenfalls auf ſeine 
militäriſche Machtentfaltung verzichten. 

Ein wenig erfreuliches Bild zeigen die Frie dens verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Pforte und Montenegro. Fürſt Ni⸗ 
kita hält ſich nicht für beſiegt und erhebt ſo hohe Anſprüche, wie ſie 
ſonſt kaum dem Sieger zugeſtanden zu werden pflegen. Ueber die 
Forderungen Montenegro's erfahren wiener Blätter: 

Montenegro, das jetzt 80 Quadratmeilen enthält, würde dadurch 
um das Doppelte vergrößert werden. Fürſt Nikolaus behauptet, daß 
er die ganzen Kreiſe Piwa und Kolaſchin durchaus verlangen müſſe. 
Sodann macht er Anſpruch auf den ſüdlichen Theil der Hochebene 
Gacko. Die nikficer Hochebene ſammt der Feſtung Nikſie, die man 
als Schlüſſel zu Montenogro von der herzegowiniſchen Seite her be⸗ 
trachtet, kann der Kucz von Drina⸗Gora auch nicht entbehren. Das 
halbe Gebiet der Waſſajovice und das halbe der Drekalovice werden 


en Staatsbehörde als auch! von Montenegro auf Grund älterer Abmachungen verlangt. Das 


— nn 


ange rechte Ufer der Morgtſcha mit den Forts von Spuz und Go⸗ 
bade, welche ur dieſem Meet en, e die ae e 
ehen 


Delegirten durchaus nicht entbehren zu können. Schließli 

auf dem Programm der Forderungen die weſtlichen Theile der Kreiſe 
e Fordern M bgefehen Se — Bae er anſehn⸗ 
ichen Gebieten fordert Montenegro noch den Hafen von Spixa 

die Inſeln im See von Skutari. n 

Wiener Blätter konſtatiren ferner, daß die Stimmung in 
Konſtantinopel eine,ſehr kriegeriſche“ ſei, wovon auch 
die bis in die letzten Tage hinein getroffenen Anordnungen der Pforte 
Zeugniß ablegen, und hebt alsdann hervor, daß dieſe Stimmung ſich 
neuerdings auchgegen Oeſterreich richtet. In Bosnien wer⸗ 
den türkiſcherſeits umfaſſende militäriſche Vorkehrungen getroffen: 
alle größeren Orte werden verſchanzt, die Uebergänge der Save und 
Unna befeſtigt, die geſammte türkiſche Bevölkerung iſt mit Hinter⸗ 
ladegewehren verſehen worden. In einem ſemliner Telegramm des 
„Journal de St. Petersburg“ geſchieht eines Briefes aus Serajewo 
Erwähnung, wonach in dieſer Stadt viel von einem öſterreichiſch⸗ 
türkiſchen Kriege die Rede iſt. Die Türken hätten ſich gerühmt, bis 
Agram und ſelbſt bis Prag marſchiren zu wollen (sie ). Fanatiſche 
Derwiſche erregen die muſelmänniſche Bevölkerung, und die Fremden 
fürchten für ihre Sicherheit. 

Im Einklange mit dieſen Mittheilungen ſtehen die folgen 

Auslaſſungen der wiener „Preſſe“, eines in der Regel gut bitte 
und jedenfall nicht ſenſationslüſternen Blattes: 
5 ie Pforte fährt mit ihren Beſchwerden über die angeblichen 
öſterreichiſchen Truppenkonzentrationen an der türkiſchen Grenze fort, 
und es ſcheint faſt, als benütze ſie dieſelben zum Vorwande, um in 
Bosnien und der Herzegowina nichts für eine ernſtliche Pazifikation 
thun zu müſſen Der konſtantinopoler Spezialkorreſpondent der 
„Times“ ſchreibt unterm 1. d.: N 

Ich meldete vor einiger det daß der Großvezier Edhem 1 
allarmirende Nachrichten über eine Anſammlung öſterreichiſcher 
Truppen an der dalmatiniſchen Grenze erhalten hätte. Die Pforte, 
überraſcht von dieſer kriegexiſchen Kundgebung, die gegen das oktoma⸗ 
niſche Reich beſtimmt zu ſein ſchien, wendete ſich durch ihre diploma⸗ 
tiſchen Agenten an das wiener Kabinet um Erklärungen. Statt zu 
verſuchen, die angebliche Bewegung zu erklären, ſtellte ſie Graf 
Andraſſy einfach in Ahrede. Es habe, ſagte er, keine ſolche Konzentri⸗ 
rung ſtattgefunden. Die Türken ſcheinen indeß nicht mit dieſem 
Dementi zufrieden zu ſein und ſind voller Unwillen gegen das Nach⸗ 
barreich. Sie wühlen alte Beſchwerden auf. Ueber das Verbleiben 
des Generals Rodich auf feinem Poſten als Gouverneur von Dalma⸗ 
tien, über die Schließung des Hafens Klek in einem für das ottoma⸗ 
niſche Reich höchſt kritiſchen u a und trotz der Verſicherungen 
des Grafen Andraſſy, des Generals Klapka und der peſter Stu⸗ 
denten⸗Deputationen blicken ſie auf Oeſterreich als einen panſlaviſti⸗ 
ſchen Staat (!!) und haſſen es faſt eben fo ſehr als Rußland, obwohl 
ſie es viel weniger fürchten. Sollte Rußland ſich zu irgend einer 
get entſchließen, das Schwert zu ziehen, fo ſei es klar — folgern die 

ürken —, daß die angrenzenden Staaten, große oder kleine, ihre 
Politik entweder in Uebereinſtimmung mit dieſer Macht oder in 
Oppoſition gegen dieſelbe zu formen haben würden. Ob Oeſterreich 
nun ein gemeinſames Vorgehen mit Rußland beabſichtigt, oder ob es 
blos auf ſeiner Huth iſt gegen die Folgen, welche die rufſiſche Bewe⸗ 
gung für ſelbes haben könnte, ſo bebaupten die Türken, es ſei klar, 
daß dieſe Konzentrirung ſeiner Truppen in Dalmatien, über welche 
fie ſich um fo halsftarriger verbreiten, je hartnäckiger dieſelbe in Ab⸗ 
rede geſtellt wird, auf Seite des wiener Kabinets die Ueberzeugung 
bekunde, daß die Ruſſen im Anzuge ſind. 


Parlamentariſche Nachrichten. 5 


* Nach unſerer Gewohnheit, die Reden der Abgeordneten aus 
unſerer Provinz, wenn uns der ſtenograpbiſche Bericht zugeſchickt 
wird, ausführlich wieder zu geben, ſobald es ſich um eine nicht un⸗ 
wichtige Angelegenheit handelt, theilen wir nachträglich die Rede des 
Polizeipräſidenten Staudy zu der Interpellation des Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. v. Komierowski in der Dienſtag⸗Sitzung nach dem 
ſtenographiſchen Bericht mit. 


Abgeordneter Stau dy: M. H., wenn ich trotz meiner Heiſerkeit 
mich genöthigt ſehe, das Wort zu ergreifen, 90 ſind mir dafür zwei 
Geſichtspunkte maßgebend. Der erſte iſt, daß eine, wie ich glaube, 
ziemlich erhebliche Anzahl von Mitgliedern des Hauſes zu konſtatiren 
wünſchen muß, daß das Vorgehen der hier in Rede ſtehenden Ver⸗ 
waltung 1 Mitt keineswegs einſtimmig verurtheilt wird, daß keines⸗ 
wegs alle Mitglieder des Hauses es un pe wenn alle geſetzlichen 
Mittel angewendet werden, um einen pflichtvergeſſenen Beamten zu 
ermitteln event zu beſtrafen. Sodann m. H. hat zu meinem großen 
Bedauern die Debatte ſich zum Theil weit von dieſem Punkte abge⸗ 
wendet. Es ſind Seitens des Herrn Interpellanten, wie von anderen 
Rednern Aeußerungen gefallen, welche die Maßnahmen ſcharf miß⸗ 
billigen, welche die betheiligten Beamten in dieſer allerdings traurig 
verlaufenden Angelegenheit ergriffen. Nun, m. H., ich gehöre zu 
dieſen Beamten und es liegt in meinem Gefühl, als ſei nicht e 
ſich zu verſtecken 1 ſolchen Urtheilen, wie ſie hier gefällt 
worden ſind, & leich eben auch nöthig, andere Beamte, welche nicht 
hier ſind, in Schutz zu nehmen. H. ich glaube, daß ich manchem 
von denjenigen, welche zuzuhören geneigt ſind, Aufklärungen über den 
bier vorliegenden Fall geben kann. 

Die ganze traurige den Geiſtlichen Dr. Kantecki betreffende Ange⸗ 
legenheit originirt aus den Dich deu die wir ſeit längerer Zeit 
in der Provinz Poſen haben. Ich beabſichtigte in Folge der Aufforde⸗ 
rung des Herrn General⸗Poſtmeiſters das Work nicht zu ergreifen, 
um den „Kulturkampf“ nicht zu berühren, obgleich das Auftreten des 
Herrn Abg. v. Schorlemer-Alft uns wohl deutlich genug zeigte, wer 
hier mitbetheiligt ſei Nachdem nun aber auch von anderer Seite 
dieſer Geſichtspunkt wieder aufgenommen worden, ſchwanden für mich 
die Bedenken auch in dieſer Beziehung. i 3 

M. H. Sie wiſſen, daß in unferer Bes zwei Gewalten neben 
einander beſtehen, die eine, die geſetzliche Staatsgewalt, und die 
andere, welche ihr Recht herleitet aus kirchlichen Grundſätzen und ſich 
ihre Direktiven geben läßt von einer Stelle, mit welcher unſere 
Staatsregierung ſeit längerer Zeit nicht mehr im Einklange vorzu⸗ 

eben vermag M. H., wie Sie wohl bald Alle, wenigſtens die große 
Rajorität dieſes Hauſes zugeben Nice iſt es dieſer zweiten im 
offenen Widerſpruch gegen unſere Geſetze handelnden Gewalt im vor⸗ 
liegenden Falle gelungen, einen Beamten zu einer Untreue an ſeiner 
icht zu bringen. (Große Unruhe im Zentrum. Rufe: Beweiſe !) 

a wohl, Beweife, ich werde fie ſofort beibringen, 

M. H., ich erinnere Sie daran, daß, als der Erzbiſchof Graf 
Ledöchowski ins Gefängniß abgeführt wurde, in den Didzeſen 3 
und Gneſen eine fogenannte geheime Diözeſanverwaltung eingeführt 
wurde. Ich denke nicht daran, näher auf dieſe geheime Bibzeſanver⸗ 
waltung einzugehen, b. iſt überall binlänglich beßandelt worden, aber 
etwas Anderes, m. H., möchte Manchen von Ihnen doch wohl neu 
und intereſſant ſein. 5 

Als die Haft des Grafen Ledochowski im vorigen Februar ihr 
Ende erreichte, begab er ſich alsbald nach Rom, und nachdem er dort 
kurze Zeit verweilt hatte, erließ er einen Hirtenbrief an die Geiſt⸗ 
lichen der früher von ihm verwalteten Diözelen, in welchem er fagte, 
daß er, nach Rückſprache mit dem heiligen Vater nunmehr jet Ders 
halten regelnd, die Verwaltung der Diözefe wiederum übernehme, 
daß er ſie in vorſichtiger Weiſe fübren werde und mit Hilfe geeigneter 
Perſonen, die wegen der fie durch die Geſetze bedrobenden Gefahren 
nicht genannt werden dürften, die indeſſen durch die Geiſtlichkeit leicht 
zu finden ſein würden. H. ich unterlaſſe es, um die Erlaubniß 


zu bitten, den ganzen Hirtenbrief vorzuleſen, ich will, obgleich ich 


daß der ganze Hirtenbrief für Manchen von Ihnen von Ins 
erwähnen, daß unter Anderem don verblendeten 
nen unſerer ; 
durch die Hand Gottes im ro 
begraben werden. 
Nun, m. H. ſeit jener 


wiſchenfall. Der Reg.⸗Komm. hatte geäußert, daß die kriegeriſche Stim⸗ 
Bei in | e der man gene get eh en 
en Bemühungen der Reichsregierung we 
daß dieſe Bemühungen vie 


ſo viel geſprochen, 
€ ntlich nachgelaſſen 
eicht noch den weiteren Erfolg’ 
ßen. Der Abg. 
Zeit wieder ein⸗ 
laubte, fand dieſe Aeuße⸗ 

un dem ſo ſei, ſo brauch⸗ 
Armee mehr, und der Herr Krieggmmifter 
ortefenille niederlegend, zu den „väterlichen 
) „Mit ſtürmiſcher Heiterkeit begrüßten die zahl⸗ 
reichen Anweſenden, und der Herr Kriegsminiſter nicht am wenigſten 
berzlich, die kühne Neuerung, die „paterna rura“ (die „väterlichen Ge⸗ 
filde“) als „väterliche Ochſen“ in unſer geliebtes Deutſch einzuführen. 


de 
then Meere 


Zeit verwaltete der Erzbiſchof Graf Ledo⸗ 
om aus feine Dibzeſe und erlie g 8 
Monate ſpäter an einen Geiſtlichen, der die 

n welchem er ihn aufforderte, dieſe 
Tagen zu repoziren, widrigenfalls er 
e in die Hände der 


ten die Behörden da⸗ 
der Graf Ledochowsti von 


mal an der Stirnlecke faſſen“ zu müſſen 
rung fo ungeheuerlich, daß er replizirte: „ 
ten wir überhaupt keine 


demgemäß einige 


batte, ein Dekret, 
der Maigeſetze i 
ſuſpendirt werden 
Behörde; er war 


könne nur, ſein 
würde. Dieſer Bri h 
bon: dem. früheren 
indig adreſſirt und dem entſpreche 
ebrauch. Es lag ja zu Tage, da | 
Rom aus in arger Weiſe gegen die beſtehenden Geſetze, unter anderm 
egen die Strafbeſtimmungen des i 
te. Die Ober⸗Staatsanwälte in 5 
die bekannte Requiſttion an die Ober⸗Poſtdirektionen von Poſen und 
e die oft erwähnten Abdrücke beifügten. 
i 0 „Objektivität zu finden iſt, muß geſag 
daß die Behörden die Pflicht hatten, in dieſer W iſe vorzugehen, um 
gen, welche gegen beſtehende Geſetze handelten, zu ermitteln. 
meine alſo, daß bier gar keine Veranlaſſung vorliegt, 
} uſchuldigungen zu erheben, welche in 
ihrer Pflicht handelten und die nicht etwa wie geſagt worden, auf 
etwas Nebelhaftes bin vorgingen, ſondern heſtimmte ihnen vorliegende 
ſtrafbare Thatſachen verfolgten. Solche Anſchuldigungen ſind leider 
edauern auch heute wieder erhoben 


— nn 


und Provinzielles. 
Bofen, 16. März. 

— Eine am nächſten Sonnabend im Interimstheater für Herrn 
Schuy ſtattfindende Beneſtzvorſtellung erhält beſonderes Intereſſe 
durch die Mitwirkung der dramatiſchen Sängerin Frl. Grunwald, 
Die Künſtlerin wird die Arie der Agathe „Wie 
nahte mir der Schlummer“ aus dem „Freiſchütz“ und zwei Lieder, da⸗ 
runter ein von dem Benefiziaten komponirtes, vortragen. Außerdem 
wird die Poſſe „Drei Hüte“ wiederholt. 


r. In der Stadtverordnetenſitzung am 14. d. M. waren 27 
Magiſtrat war durch den Bürgermeiſter 


— — 1 


orn und Poſen erließen 


Bromberg, denen 
ich meine, wo no 


jenigen Beamten 
einer Poſenerin. 


vielfach und zu meinem großen B 
Sie haben gehört, daß von dem Ober⸗ 
Bromberg die Verfügung kaum erla 
Journal überreicht wurde, und zwar welchem Journal? dem 
“ Es iſt dies dasjenige Journal, welches wir in 
Unterſchied der Nationalität und des Bekenntniſſes 
ch den Moniteur des Grafen Ledochowski nennen, deſſen Leiter 
der Geiſtliche Dr. Kantecki iſt, der offenbar in ſeiner Eigenſchaft als 
cher das Journal nur deshalb redigirt, um damit ſich 
jenigen Zwecken dienen zu können, 


die Sachlage, und ich glaube, daß Sie nach derſelben der 
Staatsregierung nicht. verdenken können, wenn ſie 
beſtrebt iſt, ähnliche Vorkommniſſe 
Beamten zu beitrafen, } 
Sie mir noch eine 
Standpunkt zu ſtellen, da 
Juſtizgeſetze in Bezug au 
alzeptire dies gern, 
Redakteur gegeben hat, 
Recht angewendet wurde, 

möge ſeines geiſtlichen Beruf 
wie ſie hier vorliegt, 


Mitglieder anweſend; der 
erſe und die Stadträthe v. 
r. Loppe vertreten. — Bevt 
macht der Vorſitzende, Juſtizra 


„Kurer Poznanski. 


der Provinz ohne U in die Tagesordnung eingetreten wird, 


Pilet, einige geſchäftliche Mit⸗ 
der Magiſtrat der Verſammlung mit⸗ 
Februar d. J. aus dem Tit. XVIII e. des Kämmereikaſſen⸗ 
Etats vro 1876 (Außerordentliche unvorhergeſehene Ausgaben) 1576 
Mark 53 Pf., im Ganzen bis Ende Februar d. J. 21.638 M. 77 Pf 
! b — Zu den öffentlichen Prüfungen 
in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die Verſammlung Deputa⸗ 
tionen entſenden und der Vorſitzende bezeichnet die Deputirten. — Da 
der Kämmereikaſſen⸗Etat pro 1877/8 in der Finanzkommiſſion noch 
nicht genügend vorberathen iſt, ſo wird zur Feſtſtellung deſſelben eine 
Sitzung am nächſten Sonnabend abgehalten werden. — E 
hierauf in die Tagesordnung: Fortſetzung der in der Sitzung am 7. 
d. M. begonnenen Feſtſtellung der ſtädtiſchen Etats peo 1877/78 ges 


welche von ihm und ſeiner Partei 


verausgabt worden. 
g mit allen Mitteln 9 
u verhindern und je 
chtwiprig handelte. 2 
emerk ch bitte mich nicht auf den 
ich nicht gern akzeptirte, was die neuen 
den Zeugnißzwang beſtimmt haben; ich 
aber ich ſage auch, daß wenn es irgendwo einen 
gegen welchen die Schärfe des Geſetzes mit 
ſo iſt es der Dr. Kantecki. Schon ver⸗ 
8 mußte er ſich hüten, eine Pflichtwidrig⸗ 
ſich zu Nutze zu machen, mußte ſie ab⸗ 


Ueber die Etats für die Haupt⸗Armenverwaltung, das Kranken⸗ 
aus, das Hospital, die Waiſenpflege und 
uktionskommiſſarius Mannheimer. Im E 
tung werden zur Unterſtützun 


die Louiſenſtiftung berichtet 


der Armen mit 
ützungen beauf⸗ 


ten 42,000 M.) ausgeſetzt; für ver⸗ 
att 50% M. pro 1876); 
der Augenkranken 200 M. Der Zuſchuß aus öffe 
ähr ebenſoviel, wie im Jahre 1876, betragen, d. h. c. 50,400 M. 
m Etat für das ſtädtiſche Krankenhaus werden die 
Abonnementsgelder für Kuren von Lehrlingen und Dienſtboten mit 
M. (wie pro 1876) angeſetzt, während der Magiſtrat beantragt 
ieſe Einnahme auf 2000 M. herabzuſetzen. 
fie wird, wie pro 1876, ungefähr 50,000 


Armenverwal \ 
Geld an die mit der Vertheilu 
tragten Bezirksvorſteher 40,000 


Große Unxuhe im Centrum. 
Sachen nicht mit Frivo 


) 
lität zu behandeln. 
t: Ich muß den 


n Herrn Redner unterbrechen. 
) Ih habe Niemanden im Haufe mit dem Aus⸗ für Behandlung 


chen Fonds wird 


Der Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe b 0 N 
— Im Etat für das ſtädtiſche Hospital mindert ſich dieſer 
M. herab. — Im Etat für die 
chuß aus der Kämmereikaſſe, ſtatt 
M. betragen. — Im Etat für die 


von bisher 16,409 auf 15,038 
aifenpflege wird der 
bisher 24,956 M., ungefähr 21 


balanciren Einnahme und 


9. 

Ueber die Etats der Gasanftalt und der Waſſer⸗ 
werke berichtet Kaufmann Wilb. Kantorowic z. Es werden 
danach im Etat der Gasanſtalt unter Tit. II. (Miethen an Einnah⸗ 
4386 M. pro 1876, an 
1537 M. me 
. ‚Unter Tit. IV. für Gas von 
menten mindert ſich die Einnahme von 299,882 M. (für 
M. herab, da manche der bisherigen kleinen 
1 bre Unter Tit. V. (Für Neben⸗ 
dern ſich die Einnahmen für Coals, welche bisher 
ebenſo betragen die Einnahmen 


men für Gasleitun 
unter Tit. III. (De 


* bg. Krü adersleben) und Genoſſen iſt folgender 
Vom Abg. Krüger (Hader ) ſſen ift folg pate ec. 41,000 


Antrag im Reichstage eingebracht worden: 

„Der Reichstag w en, den Reichskanzler aufzufordern 
ofort Vorkehrungen dabin zu treff 8 
Friedens den nör 
Recht der freien 
ngehörigkeit derſelben b 


Guerber. Ch. Germain. 
o mierows ki. 


Gaszählern) auf 289,600 
Konſumenten kei 
produkte) vermin 
600 M. betrugen, um 10,800 M.; 
für Steinfohlentbeer, 
den Ausgaben vermindern ſich 
ir Kohlen von bisber 165,069 M. auf 126,428 M 
bisher 52.531 M. au 
eſſelbeizung von bisher 1581 | 
hälter und Arbeitslöhne) hat der Magiſtrat beantragt, 
den Buchhalter Haberlandt, welcher 2 
ift, auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen und ihm dadurch die 
che den Beamten der Gas⸗ und Waſſerwerke 
Doch beſchließt die Verſammlung, es zu⸗ 
ärtigen Zuſtande zu laſſen. Unter Tit. III. (Re⸗ 
paratur⸗ u. Unterhaltungskoſten) vermindern ſich die Koſten für 
für Gebäude von 1800 
Miethe werden 9990 M. angeſetzt. — Im, er Ä 
werte vermindert ſich unter Tit. I (Betriebsmaterialien) die Aus⸗ 
abe für Coaks zur Dampfkeſſel⸗Feuerung um 6160 
ergeſehene Ausgaben werden 


n Gas mehr brennen. 


lber die ſtaatsrech 
ersleben). Charles Grad. 
Ja 


Dr. v. Zoltows 
Heckmann. Ch. Abel. Mag dzinski. 

Prinz Czartorysk 
Einem Artikel der „N. 3.” darüber entnehmen wir folgende Be⸗ 


unter Tit. 1. Betriebsma 


„ für C. 
v. Czarlinski. etoxtenſeuerung von 1 9 5 für Fans 


Graf Kwilecki. 


nsberechtigung, wel 
nicht zuſteht, zu gewähren. 


Der Abg. Krüger (Hadersleben) hat fi nüchſt bel den gegen 


deutſchen Reichstages hindurch vergeben 
eſehen, deren er bedurf 
mentariſchen Flu 


either ſchon in hinreichender 
ſt an dem feſten Ringe des R | 
tamme im Norden brüderlich 
weck nunmehr einen 
e nicht ſelbſt berüh⸗ 
„ zu welchem fie nur „unter Proteſt“ 
ſo könnte dies ebenſo 
olcher Verſuch heute 

— mindeſtens um 


„nordſchleswigſche Frage“ in 
en. Vielleicht iſt auch das ein 3 


olen und Elſaß Lothringer Etat der Waffe 


nr 

600 M., für Unterſuchungen 
die Miethe wird mit 3130 
Es kommen ferner zur Erweiterung der Waſſerwerke als erſte 
Rate 77,500 M. von den hierzu ausge 
— Steuerrath Neukranz regt bei 
an, ob es ſich nicht emp 
Waſſerwerken künfti 
auf dieſe Weiſe der 


tionalitäten“ dem dritten geknechteten i 
2 ei ae jene beiden zu dieſem 
Theil ihres Prinzips opfern 
- 9 des Reichs, 
ne Einwirkung zu üben verſuchen, 

tung entſpringen, es werde ein 
Boden finden, als ſonſt woh 0 
lick etwas parlamentariſches Unheil anzurichten — als 
ſehäuſe des individuellen 
Unterſchrieben ſind außer dem Antragſteller 8 
8 fehlen nur die Namen 
enn wir übrigens außer 
luſt an der Sache etwas zu beklagen 
e der Anbahnung eines aufrichtig 
chen Deutſchland und ſeinen nor⸗ 
auch immer der Eine oder der 


dem ſie auf eine 000 M. in Anſatz. 


fehlen dürfte, alles Waſſer aus den ſtädtiſchen 
Waſſermeſſern abzugeben, da nur 
erbrauch des Waſſers kontrolirt und die Anſtalt 
vor Waſſervergeudung bewahrt werden köunte. 
agiſtrat zu erſuchen, den Tarif für die Entnahme 
des Waſſers zu revidiren und dabei in Unterſuchun 
und in wie weit ſich die Abgabe des Waſſers na 
empfehlen würde. 

Ueber die Etats für die Sparkaſſe und das Leibamt 
berichtet Kaufmann Roſenfeld. 
mehren ſich Einnahme und Ausgabe danach um 4500 
Jahr 1876, in welchem fie 69,291 M. betrugen. 
Tit. III der Ausgabe vermindern ſich von 
zur Vermehrung des Reſervefonds komm 
dieſem Reſervefonds ſollen 180,000 M 
feitens des Herrn Oberpräſidenten zur Ermeiterun 
Krankenhauſes verwendet werden. 
bei dieſer Gelegenheit Aufklärungen 


einen fruchtbare 
für den Augenb 


teſtes zu enge wird. U 
oberelſäſſiſche und lothrin 
us und Simonis) und 6 Po 
dem unvermeidlichen Zeitver 
hätten, ſo wäre es nur im Intere 
freundſchaftlichen Verhältniſſes zwi 
diſchen Stammverwandten. 2 0 
Andere bei uns von der Ausführbarkeit des 
dens gedacht haben mag — eine Forderung, 
und Fransquillons barſchen Tones 
arteien nie ma 


daß es ihnen im Die Verſammlung 


Beim Etat der Sparkaſſe ver⸗ 


321 M. auf 39,800 M.; 


uf Grund der Gene 
g des ſtädtiſchen 
Rakowicz giebt 
onds und deſſen 
ſe vermindern 


die im Verein mit 
kann im Schooße 
ls auf den leiſeſten Wider⸗ 
erade dem am meiſten den ge⸗ 
n entgegenzukommen bereit war. 


der reichstrenen 


obenen Fuß lähmen, der am weiteſte 
* Aus der Budgetkommiſſion des Reichstages kommt die 
(ſchon erwähnte) Nachricht, daß die Forderung von Gehalten für 105 
nem zu kreirende Hauptmannsſtellen mit 14 gegen 12 Stimmen 
bewilligt worden iſt, und mit derſelben Majorität das Gehalt für 
einen Gouverneur von Köln. Abgelehnt wurde allein (mit 13 gegen 
10 Stimmen) das Gehalt für die neu zu ſchaffende Stelle eines akti⸗ 
ven Generalmajors. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet des Weiteren: 
ründet wurden die Mehrforderungen ſeitens der Regierungs⸗ 
zie franzöſiſche Armee⸗Reorgani⸗ 
auf die Stärke der ruſſiſchen Armee. Der 
Alſt wandte gegen die Motivirung ein, daß 
ir die Stärke der deutſchen Armee 
Stärke der vereinigten europäiſchen Armeen 
ch mit den aſiatiſchen. Recht amüſant war folgender 


über den Reſerve 
fandleih⸗Ka 
welche pro 1876 10,992 M 


t e und Ausgabe, 
ch Einnahm ftatt bisher 810 M., 900 M. aus⸗ 


Dem Auffeher werden, 
eines Taxators werden 

t Verwaltung 
Nach längerer Diskuſſion darüber, ob es 
das Etatsjahr für dieſe Verwaltung 
1. April bis 31. März zu verlegen, be⸗ 
f Antrag des Kommerzienraths Bernd. 
J. 1877 bei dem bisherigen Modus der Verwal⸗ 
1. Januar bis 31. Dezember zu belaſſen, jedoch den Ma⸗ 
uchen, mit der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 
tatsjahrs in Unterhandlung zu treten. 


Kaufmann Mich 


Kommiſſarien mit dem 
ation und nebenbei au 

bg. Frhr. v. Schorlemer⸗ 
dieſelbe dahin führen mü 
rivaliſiren laſſen mit 
und dann vielleicht no 


n Betr. der Verlegung des E 
T Forderungen und Effekten des Reichs⸗ 
Invaliden⸗Darlehnsfonds, vermindern ſich die Einnahmen, welche 


den r Anſtalten, Gasanſtalt und Waſſerwerken, ko 
Wegfall, da Zinfen nebft Amortiſation künftig an die Kämme | 
uu zahlen ſind. Unter Tit. 1 der Ausgabe: Zinſen und Amortiſatiosm 
find an die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds von dem n 


pro 1877 56,000 M. betrugen, um 7000 M. Tit. II: Beiträge 5 | 


lehen von 2,204,100 M. 1107 M. weniger als pro 1876 (123,784 DEN 
24000 M Der gegenwärtige Beſtand des Darlehens detraßt 


An die öſſentliche Sitzung, welche 7 Uhr Abends ihr Ende er 
reichte, ſchloß ſich eine geheime Sitzung. R 
— Ein Brillantring, gezeichnet E. T. 25. Januar 1875, WER 
wie wir vor einigen Tagen meldeten, von einem Bauerwirth aus Je 
rzyce einem bieſigen Goldarbeiter um eine Kleinigkeit zum Kauf ant TR 
boten worden, und wurde ſchließlich polizeilich mit Beſchlag belet 
Von Hk Seite wird uns verſichert, der Ring ſei gefunden um 
dem Goldarbeiter nur zur Werthabſchätzung vorgelegt worden. 4 
Labiſchin, 12. März [Straßenanfall.] Vergangenen H 
nabend wurden auf der Bromberg⸗Inowrazlawer Chauſſee vor Se 
ſzek Landleute, welche nach Haufe fubren, von 3 Strolchen überfallen fn 
und durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet. Durch das Hinzukomm 
anderer Perſonen wurden die Wegelagerer verſcheucht und enkkamen in 
Guneſen, 13. März. [Verbrannt.] Auf dem Dominium u 
biſzynek 1 5 am Sonnabend das dreijährige Kind des MN 
liegers dadurch, daß es dem Kamin zu nahe kam und das Kleid Feuer“ 
fing. Da nun die Eltern des Kindes zur Zeit des Unglückes ab — 
ſend waren, fo war das arme Weſen ganz allein feinen traurſ 
Geſchick überlaſſen. Als nun die Mutter, welche nur Based fan 
zehn Minuten mit einer Miteinwohnerin auf dem Gehöfte eſchd 
war, in die Wohnung 4 80 bot ſich ihr ein grauſiger An 
dar; das verunglückte Kind lag wimmernd an der Erde, fämmm, 
auf dem Körper geweſenen Kleidungsſtücke waren verkohlt und daß een 
Kind ſelbſt derartig verbrannt, daß es nach unſäglichen Leiden nu 
an demſelben Tage verſchied. N 


Aus dem Gtrichtsſaal. 


+ Poſen, 15. März. [Schwurger icht.] In der geftrifl 
Schwurgerichtsſitzung kam die Anklageſache wider die Arbeiter, 
ton Krol und Andreas Marciniak aus Naramowice zur 
handlung. Der Thatbeſtand, welcher der Anklage zu Grunde l 
iſt folgender: Am 9. Januar 1877 wurde dem Kaufmann Then 
von ſeinen Arbeitern gemeldet, daß aus ſeinem auf der Schifferſttuß 
belegenen Speicher zwei Säcke Erbſen entwendet worden ſeien, #5 
zwar in der Weiſe, daß die Diebe, nachdem fie die an den Lucken FR 
Speichers befindlichen hölzernen Verſchlußladen abgeriſſen batten, . 
tels einer Leiter durch die Lucken in den Speicher hinein 70 waren 
Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich ſeyr bald auß die beiden #5 
geklagten, da dieſe am Morgen des gedachten Tages an den Mi 
mann Kujawa aus Montawa je einen Sack mit Erbſen zum 2E 
nehmen nach Naramowice gegeben hatten. Bei einer in der WI 
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(Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 16. März 1877. 
f e 


ichen Materialien der Geſetzgebung und Sachregiſter von R. Höing⸗ 
au liegen uns aus dem Verlage der Suhr ſchen Buch⸗ 


j ** Petersburg, 13 März. Bei der heutigen 22. Ziehung der 

123 5 Prozent ⸗ Prämien ⸗ Anleihe von 1866 fiel der Haupttreffer von 
de er⸗ 5 200,000 Rubel auf Nr. 38 der Serie 19,193; 75,000 Abi. fielen auf 

Nr. 46 der Serie 4553, 40,000 Rabel auf Nr. 9 der Serie 6269, f ( St U 
25,000 Rbl. auf Nr. 42 der Serie 4852; je 10,000 Rubel auf Nr. 30 andlung in Berlin bereits vollſtändig vor. — Bei der ga 
der Serie 17,896, auf Nr. 40 der Serie 15,138 und auf Nr. 11 der außerordentlichen Wichtigkeit der neuen Juſtizgeſetze und dem ſehr 
Serie 14,053; je 8000 MI. ſielen auf Nr. 42 der Serie 14,753, auf | lebhaften Intereſſe dafür in den weiteſten Kreiſen muß es lobend an⸗ 
Nr. 48 der Serie 8282, auf Nr. 20 der Serie 17,233, auf Nr. 20 der erkannt werden 1 die 1 Buchhandlung ſo ſchnell dieſelben 
Serie 16,605 und auf Nr. 20 der Serie 19,523 ; je 5000 Rubel fies | der Oeffentlichkeit übergeben hat, und zwar begleitet von einem aus⸗ 
len auf Nr. 38 der Serie 7625, auf Nr. 21 der Serie 11,401, auf fübrlichen Kommentar, durch doelchen der Herausgeber R. Höinghaus 
Nr. 14 der Serie 19,069, auf Nr. 49 der Serie 490, auf Nr. 2 der] auch den juriſtiſchen Laien vollſtändig über alle einſchlagenden Fragen 
Serie 2370, auf Nr. 31 der Serie 10,702, auf Nr. 32 der Serie | orientirt. Dieſe Ausgaben zeichnen ſich auch durch Korrektheit und 
19,853 und auf Nr. 28 der Serie 9036. ſaubere Ausſtattung aus. 1 


ge 


ö Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
ark G. Bir Me mi ld tes. Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
gung d 2 : a * e e i zone Shäneben C ² 6A . 
8 ei Magdeburg) einer münzerbande auf die Spur gekommen. 
en iſt das betrügliche Geſchäft mit der Prägun Don inmark Telegraphiſche Nachrichten. 
ücken eröffnet und find bei einer polizeilichen Reviſion in den Laden⸗ Berlin, 15. März. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 


a Une | gta fort und eteigte nad unerheliher Debatte den dur Dis 
undeutlicheres Gepräge glatten Rand und klarpernden Klang; doch ift | kuſſion ſtevenden Etatstitel der Militärverwaltung, den Marine⸗ 
die Werthangabe „1 Mark“ ſehr täuſchend ausgeführt. — Die „Def. | etat, den Etat des Rechnungshofes. Einzelne Titel der ſächſiſchen 
Auſerer Polti er —.— — Folſchmüme ae N en | Militärverwaltung wurden an die Budget⸗Kommiſſion verwieſen. 
0 nzer aufzuheben, welcher ; 1 

ſeit einiger Zeit das Publikum mit falſchen Fünf markſtücken betrügt Der Titel 1 des Etats für Zölle und Verbrauchsteuern wurde 
8 und dadurch bereits viel Unheil angerichtet bat. Wie wir hören, hat | nah längerer Debatte gleichfalls genehmigt. Herrn v. Kardorff 
Ide ö der Falſchmünzer, welcher ſich ſeit einigen Jahren in der Hermanns⸗ gegenüber erklärte dabei der Präſident Hofmann, die Regierung be⸗ 
Er 9 ſch ſolk dens bern Hadecverſchen flalſmenn , bor nennt fih Debre und abſichtiste nicht bei Abſchluß eines neuen öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
1 umfaſſendes Geſtändniß abgelegt, nachdem u N er Hand un trages irgendwelche erheb liche Kongeffionen bezüglich dr Eingangs⸗ 
die plötzlich unerwartet vorgenommen wurde, eine Menge gravirender | zölle zu machen; gleichzeitig widerlegte der Miniſter die Ausführun⸗ 
Geräthſchaften zur uch allen dil r Geldes ‚gefunden atte. Der | gen von Kardorffs betreffs der angeblichen, der deutſchen Eiſenin⸗ 
Falſchmünzer hat nicht allein hier, ſondern auch in Hemelingen duſtrie durch die Aufhebung der Eiſenzölle zugefügten Nachtheile. 


in 
Hannover und in Hildesheim die falſchen Stück 5 8 ini i 
2 noch eine ſehr beträchtliche Anal. enn 200 Su in fenen de. Konſtautinopel, 15. März. Der Miniſter des Aeußern wird 
3 274,108,880 Abnahme 2.671.590 Fl.] fig gefunden. Auch die Formen, womit die Anfertigung geſchehen,] beute die montenegriniſchen Delegirten empfangen und denſelben an⸗ 
F 136,615,878 unverändert. Dub im Beſitze der Polizei. Zwei Helfershelfer, ein Wirth aus der | zeigen, es ſei der Pforte unmöglich, die verlangte territoriale Ver⸗ 
ahlbare Wechſel. 11,179,124 Abnahme 55,436 euſtapt und fein Knecht, die bei der Unterbringung mitgewirkt ha⸗ größerung zuzugeſtehen und ihnen das Maximum der von der Pforte 


Wa ben ſollen, find ebenfalls in Haft. zu machenden Zugeſtändniſſe bekanntgeben. 


. SE — — me zus 2 ana: in FFF meer 
ie 1 27482200 Abnahne 145,600 Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. Stettin, 14. Mürz. 
deloſte un enmäßig * Die neuen Juſtifgeſetze für das deutſche Stettin⸗Newyork, National⸗Dampfſchiffscompagnie, Linie C. 
ö gekaufte Pfand riefe . . 3,535,533 Abnahme 115,200 =» | Reid: I Konkurs⸗ Ordnung. II. BZivilpros eR- | Meffing. Heute 15 der Dampfer Lane Kapitän Johnſon, mit 
m Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. März. Ordnung. III. Strafprozeß⸗Ordnüngnebſt Ein⸗ I Paſſagieren und Gütern für Newyork abgegangen. 
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i ihne Sn 
iſen - 
en # Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 
‚il Mit Genehmigung der Kö⸗] Des dem Feu von Mater! 
e Megerung dune ee 


ae am unterliegenden Flächen von 461,681.10 
zol 19. d. ts. hierſelbſt — deſſen Reinertrag zur Grund» 


K 17 r. 
Kram. und Vieh- re ze Goa ac 
t den Markt 1053 M. veranlagt ift, ſoll am 
SE hatt 24. April C., 
Winzig, d. 14. März 1877 


Sitzung Bekanntmachung. 
der Stadtverordneten en am Sonnabend! Zum Bau der Kreischauſſee 


u PO 
17. März 187 hr mittags 4 Uhr. Bromberg⸗Kamionka, 
den März e ede 9 90 ſoll die Anfertigung der Steinbahn incl, Feſtwalzen der⸗ 
Gegenſtände der Berathung: ſelben und zwar: 2 
1) Feſtſtellung des Etats für die Kämmerei⸗Kaſſe pro 1877/78. en 
2 ne er Siquibirung des Seroifes nn de aste der Station len 1 ren Längenge⸗ bahn 5 m. breit, Rinn⸗ 


| fällen fällen tein⸗ ſteinpflafter zu beiden 
Nachmittags 4 Uhr, letzten Mobilmachung hier einquartiert geweſenen Truppentheife.| von — bis bahn am breit bahn 5m. breit| Seiten 0,5, zusammen 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth ] 3) Feſtſtellung der Fluchtlinie für die Grundſtücke Neuer Markt 3m. breit. 3m. breit. er u. Siettrotteish, pro 
m = 3m. br 


Sommer-Wegl Sommer» Weg Im, breit, 2 Trottoirkan⸗ 
’ wendiger Subhaſtation verſteigert und Nr. 12/13 und 17. 
Der Magiſtrat. das Urtheil über die Ertheilung des Zu] 4 Betreffend den Inhalt der Sitzungsprotokolle der Stadtver⸗ ii isn Lang- Om Img Um Inh 


— 


Eniohale. flag am bemfelben Tage Nahmittage] ordneten⸗Verſammlung in d 
d erfündet werden. i un 
Der Musgun aus der Steuerteil, der] 5) Wahl eines Ortsbezirkövorſtehers für den XL, XVIII. u. XX am 9. Aprit 1877, Vormittags 11 Uhr, 


Bezirk. 1 in dem Baubureau des Unterzeichneten hier Wilhelmſtraße 40, w al auch 
Beſchlußfaſſung über Anwendung des § 74 der Städte⸗Ord⸗ die Bedingungen gegen Exſtattung der Kopialien zu 15 find, ftattfinden« 


* 
hl 
igt 
er 
1 
nd 
tra 
nung gegen ein Mitglied des Waiſenraths. den Lizitaklonstermine getheilt oder im Ganzen vorbehaltlich des bedingungs 


7 Ar 
1 \ anntmachung. Hypothekenſchein, . andere das 
1 Dan Heben der Kreis⸗Chauſſee von] Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


bon 8 ulczuyn nach Pinne ſollen für dief und Kaufbedingungen können in unfe 6 


— 


une] ecke von Bobulczyn bis Nojewo fol- rem Büreau III eingeſehen werden. 1 \ 1 ) bau-Kommiſ 
% Pee Materialien, welche bis zum I.] Alle, welche Gigha oder ander] 7) Desgleichen gegen ein Mitglied der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ ſtoſen n Mis 187 vergeben werden. 
1. ber eiligen En aifflon ver Giniräne aeg: Beh nei de|  Rommilfion. 1 Der Baubeamte 

n #5 öffentlichen Submiſſion ver- Eintragung in da u . 11017 ; 0 > 

2 0 when u ch dürfende Hefe it 2 — . 8) Waun 2 Mehrausgaben bei Titel XVIII a Nr. 3 des Bergen. 


rechte geltend zu machen haben, werden 
del Halen dieſelben zur Vermeidung 
der äkluſton ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


y rungstermine bei uns anzume den. 
un eaſtegelde Offerten, welche ſich auf 


— h ch auf el ongrowitz, den 12. Februar 1877 
ganze Quantum oder auch auf ein ⸗ zniali : » 
Theife beziehen können und welche Königliches Kreisgericht. 


v kift: „Submiſſionsofferte Erſte Abtheilung. 
ae 5 ner 4 Der Sub gente Ride. 
ekker. 


von heute ab bis zum 1. April e., ) 
Nothwendiger Verkauf. 


2900 Kömir. Chauffirungafte 
Chauſſtrungsſteine, 
248 2 Hunbpflafterfteine, 
0 „  Kopfpflafterfteine, 


Stück Baumſteine. 


9) Desgleichen bei Titel XVIII a Nr. 2 des Kämmerei⸗Etats. 

10) Bewilligung der Koſten zur Verlegung eines Waſſerrohrs auf 
der Zagorze. 

11) Betreffend die Wahl eines Stadtverordneten in Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Stadtverordneten Kaufmann Pelteſohn und Wahl 
zweier Beiſitzer und zweier Stellvertreter zu dem Wahlakte 
ſelbſt. 

12) Baile Antrag betreffend den Entwurf zu einem Sta⸗ 
tut für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Poſen. 


Bekanntmachung. 
Zum Bau der Kreischauſſee 
Krone a. B.⸗Klahrhein, Danz. Chauſſee 
ſoll die Anfertigung der Steinbahn incl. Feſtwalzen der⸗ 


ſelben und zwar: ER 
a) In den normalen Län ⸗ en Ortſchaften Steinbahn 5m. 
Station gengefällen Steinbahn breit, Nauf ga 


F Wiube ittags, in dem Bureau des 
Nerzeichneten zu Samter abzugeben; 


ei 2 2 „breit, Sommer- Seiten 0,5, Im. b 
bit liegen auch die Anlieferungsbe| Das in dem Dorfe Luban unter 13) Bewilligung der Mehrausgaben für die Straßenreinigung prof von — bis Weg 3 m. breit. 2 Teer aa Riekronkiiek 
seßungen zur Einſicht aus. Die Er- Nr. 6 belegene, dem Johann Gruß 1876 pro 1,5 m. 8 m. breit. “ir 


e, 

if ung. der Offerten erfolgt am ge 
r inte Nl in Gegenwert ber 
ada 3 Submitttenten. 
Nachge ote find ausgeſchloſſen. 
Samer, den 12. März 1877. 
Der Kreisbaumeiſter. 


Kunze. 


Grundſtück, welches mit ei a 3 = = — gr 
in Sal nn 90 Het 39 Ren]10) Bereinb den e. Anfauf Des Grunpfäds Graben A. SP] reise  TArTEm. ung Bone 


terliegt und mi für die Stadt Kommune. im dem - 
einem _Grundfienerkeinerttage von[15) Wetreffend die Meherfiedefung der Waifen-Rnaben-nftalt in am 9. April 1877, Vormitians 10 Mr, 


— „ die Räume des katholiſchen Prieſter Seminars und Bewilligung 5 en 1 aan e us 
x . 2 3 er Ko 2 3 „ 
veranlagt ift, ſoll behufs Zwangsvoll . 16 8 3 1 3 derung der G.öſchäftsordnun den Lizitationstermine getheilt + im Ganzen vorbehaltlich des bedingungl⸗ 
sieh! 5 Lun ze. fſttreckung im Wege der nothwendigen ) Antrag betreffend die Abän 8 tung. loſen Zuſchlages der e vergeben werden. 
J en Ofldentſch⸗ Mbeinifcen Cifen- Subhaſtation am 17) Wahl eines beſoldeten Stadtbauraths. Bromberg, den 12. März 1877. 
. a Nderbanb tritt vom 1. April d. J ien a 18) Perſönliche Angelegenheiten. Der Baubeamte. 
9 


run 95, alt D Diem Herren ©. Bähnisch in Xofen, Breslauer Bergen. 
lend: e den 5. Juni 1877, ſtraße Nr. 18, haben wir den Alleinverkauf unſeree Dom. Hiegda, Kr. Wohlau, Stat. Gellendorf, ver⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, 


er 7 i 5 
5 I re eat Erport-Bieres für die Provinz Poſen, mit Ausſchlußkauft bis zum 25. d. Mts. feine kompl. Brennerei ⸗Ein⸗ 


„ und Knochenaſche ; 5 ildberger Kreiſes, überg ben. i d, beſtehend i 
2. Dir ür Holztrans⸗Im Lokale des Königl Kreis- Gerichts] des Schi 9 g } richtung aus freier Hand, beſtehend in 
. Sr en inter Br 222 a ea Piſtorius' ſchem kupfernem Apparate zu 

9 N „ er, er „ ’ 1 re N . . . 2 4 — 
„ ese Arnsberg, Siegen und Oft] Königliches Kreisgericht Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich 2260 Ltr. Maiſche, vier guten eichenen 
„f Erachtiäße für @etreel ne ter. . 0 ro ui Bottigen, entſprechend. Hefengefäßen, Kühl⸗ 
Fate c n ei Ort, non 250 Morgen geren, ächt Erlanger Bier ſchiff ꝛc., eiſern. 2 Atmosphäre haltende 
46 ie anden ben g. ben ofen entfernt, Edu, ift nlſin Flaschen und N Keſſel mit kupf. Vorwärmer c. 
tags 22. totem und lebendigem Inventar ſofort Poſen, im März f Die Kaufbedingungen liegen im hieſ. Rent: Amte aus. 


4 5. Austern el B derjaus freier Hand ohne Vermittler unter 
6 zeiger zur Berechnung der ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

| aut für außergewöhnliche Ge ante Nh. Auskunft ertheilt Gaft- 
6 HE ſp. Aenderungen wirth Bohne zur „Stadt Bromberg“ 


rep. 
der Mearenklaffiftation in Poſen. 


0 enn he auf den Verbandſta 


O. Bähnisch. 5 8 Brennerei ift nach borgängiger Mel- 
Ein Fans autor age Mauerlatten! Mauerlatten! dung jederzeit geſtattet. 
Ein Haus guter Lage, ſind billigſt . l Di⸗ Glumb owitz bei Gr. Bargen, (S ölefien). 


höchſt vorıheilh. gegen ein Landgut zu menfion vr? 
dealer, Of,. 6, bell Bel“ 8, ape in Then, Gräflih von Pourtales ſches Rent⸗Amt. 


Ein 
flich zu haben ift. f illard| 500 Ct Heiligegeiſtſtr. 175, 2 Tr. 
Bromberg, den 8. März 1877. fkleg. franz. Bi ard 500 Etnr. gutes Wieſen⸗ Schroth, 
‚#) Königliche Direftion der Oft ſteht bei f nr vertaufen. [heu, erfter Schnitt, verkauft: Heu und Stroh Bevollmächtigter. 


bahn An iſt eine Wohnung] Eine flotte Kellnerin ſucht Stelle 
immern vom 1. April an lan ats bei H. Marci nak, Waſſer. 
e 28, . 


als geſchäftsführende 
Rogaſen. vermiethen Lange Str. 10, 2 Tr. Tr 


Verwaltung. 


A. Musialowski. —.— Pyszsoynek beiſzu verkaufen in Ciesla bei ee 
: nejen. 


Gr. Ritterſtr. 3, 


— 
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1 85 
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gardinen, „ 


eee ee eren e 
S. v. Kremski u. x 


 Auclion. 


. Tischdecken, 

Am 26. März Vorm 9 Ahr, e. Diartin 6, 1. Etage. l ) 2 
werden in Starzyn a Meile von Roliet⸗ En e e weer, don Kal d e Teppiche 5 * 
e merchhnermnahe 0 ge. 


tend verkauft 13 gute Ackerpferde 2 vier⸗ P Bir Stammheerde in meinen Ein gut möolictes 2fenſtr. 
nee! 1 D . s übergegangen iſt. Die Heerde it : 7. 
e 30% Syn mr Si mölpimmen ni lpanan OR 
länder Kühe, 4 tragende Ferſen, 1 Stamm: ente, iter Adele Hahne] 5, März indenftrage 6, 
Ochſe, 1% Jahr alt, 8 Acker⸗„ 2 Kutſchwa⸗ 


T- * 3 up Ya A 
Hasse. Wache & bo 
in derselben Richtung weiter gezüchtet f * 
gen, Acker⸗, Wirthſchafts⸗ Speicher⸗ und 


Ders diesc, Safres an gelen ahn f be „„ enn 
3 * en Näheres daſelbſt rechts. e D 
Preiſen. e 1 Als Neprüſentautin 7 

» 2 a me 1 Ein möblirtes Zimmer mir. eine 4 2 von ange. Schafsſaitling 1 8 
Hausgeräth, Dreſch⸗ Hechſel⸗ und — nmg- 9255 iu er ſofort zu vermiethen. Näheres bei 8 
ſchine, 1 große däuiſche Dogge. Zuerf EI Eine Hypethek I Lohn, Markt 85 Pe 
werden die Pferde, gegen 12 das Rind h 0 wen gar illernerfat dab Wo de bee , 
vert. Wagen auf vorherige rechtzeitige 

Beſtellung werden in Rokietnicza um 6, 28 

und 12 Uhr bereit ſtehen. 

Von dem Inventar iſt nichts vorher ver⸗ 


12,000 Mark a 6 5Ct Zinſenſeianen zur Tiſchlerwerkſtatt und Mo 
auf ein Grundſtück in der Oberftadt, bellager im Preiſe von 4—500 Thlr. 
neuer Unternehmungen halber ſofort Zu 8 in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
mit Verluft zu verkaufen. Näheres bel unter Chiffre CO. G. 

Emil Weimann, Breslauerſtr 13. Graben 7 iſt vom 1 Aptil“ 


j 77 Reſtkaufgelder al , 

500 Thlr. 6 pet. mit 4750| ine Wohnung zu ver⸗ 
Thlr. ausgehend, auf ein Gut von 153] + ET Bon 

g. Kreis Buk, Prov. Poſen, mit Ein bejahrter, mit der Buchführung 


Dom. Siekierki b. Koſtrzyn, 


2 g ‚ , bedeut. Torfſti vertrauter Mann wird als Ai 10% 
8 1. . | 
kauft, wie fälſchlich verbreitet worden. — a | Hofverwalter 12 0 5 e ee ee $ 855 
J y 0 | — u [IE Ct guuch auf Dom. Weißenburg] Familien-⸗Nachrichten de 
* fi g 5 M. 5 ta; 2 nde 
Silesta, Verein chemischer Fabriken Obere Weamte, e e ante nu min e Gu@lRt, 


360 Mark. geb. Materne, von einem Mädch dit 5 


entbunden. ! 
Mikuſzewo, 14. März 1877. Ind 
N. Naumann, 
Hauptmann a. D. 5 Ine u 
E die 


zu Banrau (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Rreslats (Schwein. 
Stadtgr. 12) und Merzdeorf ( d. ſchleſ. Geb. B). 
Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 
Dünger⸗Präparate ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 
Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 


Geld in jeder Höhe. Prolongation ge 
ſtattet. S. Schiftau, Breslau, 
Nikolaiſtr. 28/29. 


Eine filberne Cylinderuhr 
ohne Kette, iſt geſtern Abend auf dem 
Wilhelmeplatz verloren gegangen. _ Ge 


Annoncen. 
Expedition 
In be 


Aufträge zu Babrifpreifen übernimmt Herr Hermann feat Winch r erde. Emil Weimann, f 15 eln 
Mirels in Wreschen. 22 YES Poſen, Breslauerſtr. 13, ya 


Silosia, Stowarzyszenie chemicznych| Bug Z sag ae Biegen ano a e pi. 5 


pr 2 21 

fabryk w Saar (Stacya kolei zelaznej Wroclawsko- e 1 N 2 

Fryburski6j), we Wroctaweius (Schweidnitzer Stadtgraben j aba Aufträgen namhaften Obige. utter d 

12) i w Merzdorf Gad szlaska koleja görng). R ˖ tt. 5 Gifu cht werden betrübten Hinterbliebenen, te 

Pod ygwarancyq zasobnosci ofarujemy znane] Auflage, Preis 1,20. Ven on. Sie eee Annett 
nasze preparaly nawozowe, jako ten najusywah- Inſpectoren, Verwalter, Brenner, Leib⸗ 


FCC A NETTHRT ET 
Ich bin im Befig einer kleinen 
von > 


* 


se NNDOSY. 


Alt,; 

In einer anſtändigen Beamten-Fa- jäger, Kammerdiener, Schloßverwalter Hoffmann's ſuſtim 

s u tern 1 ij. Junter fehr günſtigen Bedingungen. Gefl eo 
Zlecenia przyjmuje po cenach fabrycznych pan Mes- milie finden zu Ostern 1 auch 2 Schü ſehr g. 


i 4 Schulanſtal Off, an Frau D. Schwarz, Placi⸗ — ide e 
mann Mirels w Vrzesni. endes ee, (te ene bi e & laß een Mer wollen 20 Pig en PINS 
Für Lungen⸗, Luftröhren⸗ und Unterleibs⸗Kranke. J zus Jan 2 bar süss srl Mans uns a KB deen beleben (ige Seen Unterhaltung, 
g 15 Fa en Schu n me. 5 , Mrs N fa ühs ich 
de Ober⸗Salzbrunn enen Sede: e ee 30 ne ee 

Brunnenverſandt während des ganzen Jahres ſowohl durch uns Handlung, 4 — — Kun 


von Hagel⸗ U. FJeuer⸗ 


erſicherungen 
ge per 4 772 


wie durch jede Mineral⸗Waſſer⸗Handlung. — Saiſon vom 1. Mai bis ERS * N 
30. September, Größte Molten-Anita 8 Bade⸗Anſtalten. 8 
; Mineral-Wasser 


REN = Für die Mitglieder der Loge end 
Sonnabend, i den 11 d. gef 


Abendunterhaftung um 


Kuren mit Kräuterſäften. Mildes Klima in herrlicher Gebirgs⸗Gegend. 


Prachtvolle Promenaden. * a n 2 
| Fürſt von pleß'ſche 5 3 der Man f lich verkehren, können ohne Kränzchen. 
. je, Thermal- Quelle. gur tren. nee ſich ei i ln 
00 tt rothe wie De ne na in 9. DIOR en ER große Mühe ſich eine bedeutende B. Heilbronn 5.5 


belkartoffel 


Aus meiner Original⸗All⸗ ee 55 e geeignet, find] ke 3 2 Bade 
— 2 2 2 oko ahnho eſchen, der Creuzburg⸗ ı1esem Salze innewohnende Wir- 
gauer⸗Rindvieh „Heerde ſind Poſener Eiſcubahn abzugeben t kung gegen harnsaure Disthese 
25 bis 30 Stück und gegen Bildung von harngau- 


Nebenrevenne verſchaffen 
8 ET 8 Gef, Adreſ- ſen —.— bug 2 
Ein tüchtig Deſtillateur fer Breelas. el 


findet bei hohem Gehalt, von ſofortſ Für das Bureau eines Baubeam⸗ 


Chiffre H. Nr. 9 an G. L. Daube 
& Co., Mannheim. 


„ euur 

Salon- Theater. 
Täglich Vorſtellung u. Concert] Si 
fi 


Reſtaurant Tunnel. 


. das Stangenſche Annoncen⸗Bu - rem Gries zum Kurgebrauch Iloder fpäter Stellung in einer größeren wird zum 1. April d. J. ein tüchtiger F 16. 
Jungvieh rean, Suan, Garisfe 28. au Hause bestens empfohlen. S Och ra 9 Seeber 8 01 Schriftl. Meldungen Heute und folgende Tage omi 
0 6 ardinen 6 ardin en! Proben — 5 Dis BEER . M mit Angabe des S chen Ind CONCERT |] 
1 5 x h Sowie vo o Analyse des ur N des Königl. Krelsgerichts, 18. Che Ihe: 
zum Theil gedeckt, zu ver ’ ee De: der im Baubureau des König 9 und Auftreten des Geſangs. und N 


i irn ⸗Gardi 7 [Wilhelms⸗ und Magazinſtraßenecke ab« 
Ganz breite Zwirn⸗Gardinen a Elle Fan Wieden ch 0 gazinſtr 
stehen bei den Unterzeichneten 


ratis zur Verfügnng. Nieder- 


rakter⸗Komikers Herrn Koppe, en e 
der Chanſonetten⸗Sängerin Frl. e ee 
Anfang 7 Uhr. Chtrös 25 Pf, 


kaufen. 


Seehausen b. Rehden, Weftpr. 


4 Sgr im Eckladen Schloßſtr. 4. 
Late rose. 


ute Provifion gel. 19 


C. Schneider. 2 hält jede Apotheke und g arte 
in noch faſt neuer mnibus Späte Rofenkartoffeln, S zn 5 5 aur Volkag, u- Theater- 910 
iſt zu verkaufen beim Fuhrwerksbeſitzer ertragreicher und härter als General-Versandt der werden erbeten R. S. P. poſtl. Poſen. 


oh, Rofenftt. 2 in Breslau. Karly rose, verkauft frei Sta- 
Ein noch gut erhalt. Afipiger tion 50 Kl. zuf3 Mark 


Assmannshäuser Thermal- 
Quelle. 


Freitag: h 


Konzert u. Vorſtellung 


Auftreten des geſammten Perfo 


un Lebring x 


A 
findet Stellung bei A 


Ein praktiſch 


ebildeter Deſtillateur 


das Dom. Krenzol Elnain & Co., Frankfurt a. M. N a . ür 
iſt ua, oma gen bei Güldenhof. 5 A . jo 2 i Int erims⸗Theate k. „ 
Näheres Poſtamt Kurnik. Sehr fetten geräuch. We- keschlechtskr ankheiten, N Freitag, den 16. März, efiz & 


dition der Poſ. 3 ig N. N. 10. 
Jnſerat. 


Frau Bertha Erk. Neu. Im Hau, dete 
des Kommerzienraths. Sc, E 
1 in 4 Akten, frei nach Max be L 
Auen in der Gartenlaube von Huß en 


Thüren neuefter Konſtruk⸗ſſertachs, Hpickaal, franz. 11 und deren Folgen, Haut ⸗ Landwirth, 


" rauenkrankh., Schwächezu⸗ R 1 
tion ohne Gehren, Thür⸗ Kopfſalal und Endivien, fänden Peuut, Impeleng fie denn eng e deb bein Bot 


3 t. vom 1. April oder ſpäter eine ; 5 1 
8 > 1 A 8 auch die veraltetſten Fälle, helle i ſuch Z. Lo-]. Ein Knabe mit ſehr ſchöner Hand ⸗ uſſe. ie 
bekleidungen, Thürbekrönun⸗ ſowie auch friſche Hee-Hechte brieflich ſſcher ohne B etahleke . — Gefl. Off. sub N. Z. Lo (dei und guten, Gtementsntennnien, Sonnabend, den 17. März, Bene Haft 


gen, Fußleiſten, div. Profileſempfingen und empfebten. den neueften wifenfchaftlichen Erfah⸗ 
und Vollblenden auf Stahl⸗ 
bändern ſind in beſter Aus⸗ 
führung zu den ſolideſten 
Preiſen ſtets auf Lager. 


J. Zeyland's 
Fabrik für Bautiſchlerei, 
Gr. Gerberſtr. 49. 


Herrn Schuy unter gefälliger Wei ur 
wirkung der Opernſängerin Fraulen 
Wanda Grünwald aus Poſen. Dei 
üte, Poſſe in 3 Akten von Alſte 
ennequin, a von Emil Na 
mann. — Arie der Agathe: . 
nahte mir der Schlummer, von 7 
M. v. Weber, geſungen von Fraß, 
lein Wanda Grünwald. — 15 \ 
geſang, Lied von Kücken. — 150 
zwitſchert ein Vöglein, von Haun 
Schup, gefungen von Fräul. Wande 0 


rungen. Dr. med. Zilz, Berlin, Küben mit Kaution wird geſucht 
Veinzenſtr. 62 , Milch wich nach Poſen geliefert. | Fiat Rack u. Hafen 
. F. Meyer &. Dat, neo yon 46. Tücht. Mods u. Holen 
Wlhelmsplatz 2. 8 U p p 6 Ul 1 K 50 finden dauernde Beſchäf⸗ 
* „der auch Kenntnſſſe von der 8 
A u. Kurwaaren-Branche be | Warſchauer-Ezechlinskl. 
Sr. Hochwürden des Rabbiners Herrn Eine ganz gef. Amme, Wirthinnen 
8 5 uter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 13. Mai c. veränderungshalber dauernde de. 
Dr. Jeilchenfeld, durch Aufkochen e mit ne Gef. Off find an J. Bor⸗ Müblenitr. 26. 


Ein Milchpächter oder Pächterin zu F. D. Boruh Kirchplatz. 
o Ein Commis, Specerift, 5 Führe Arbeiter aan de 
ld d >y 
1 Ah e A rigen ee ee dagnd ic. zu verm. durch Stuwezynska 
empfiehlt Wein, Liqueur, Waſſer binnen 10 Minuten bereiten zuſfutzky bei Kaufm Herrn Sternberg Ein Br ennereiverwalter 


u — — GSonig, Butter, Baſobſt, können, das iſt der große Vorzug derſin Kattowitz D,/S. zu richten. Grünwald. last 
Lott.⸗Looſe Tete. in int. ( Treiſetbeeren, Kirschen, nden. Gondentirten Suppen] Cinen gut empfohlenen & in Stellung, der] Eonntag, den 19, mer, Drei uh, 

} h : 125 denfirten Einen gut empfohlenen unverh., gegenw. noch in ng, de 0 vos fer 
eee 57 u 2 n ee gent mächtig, mit] fnben, ULTbiet In 9 After IR 


1 Uer in Hilburg⸗ 
Gurken, Mix Piokels, — —— ee te 


Tafeln a 25 Pfennige zu 6 Teller voll jung. Landwirt 


Leipziger Str 97. S d in fünferlei Sorten: inf beider Landesſprachen mächtig, ſuche 
; * Kolonial Waaren. Poſen 5 Cichowien, 5 — 1. April zu engiglren, Gehalt 


Billigfl | J. Alexa a der, Eine Wohnung 8 verheirath., deutſch. Inſpektor 


Fr. Kunden, 
.... 1, Krenzoly b. Güldenhof, Kr. Inowrazlaw icht, ei irth⸗ 
g Wilhelm 5 3. Stock, beſtehend aus 3 Stuben . 5 der polniſch ſpricht, eine Wirth 
me, vorz. erhalten weg And 3 Ain ies 55 - 2 0 un 1. April bflig zu] Eine we Köchin, welche auch ſchafterin Jer Stüße der Hausfrau 
mzug z. verk. oder z. vermieth‘ miſen oder ohne zu vermiethen. Näh.|vermiethen, Näheres St. Martinſtr.] Hausarbeit übernimmt, wird geſucht und eine Wirthin für ein Reben⸗ 
„h. Er. Gerberftr. 43, 1 Tr. liel Jacob Silberſtein, Schloßstr. 8. [65 im Laden. Berl nerſtr. 6, 2 T. b. Fr. v. Groeben |gut geſucht. 1 


8 Druck und Verlag don W. Beider u. Cb. E. N ble Heing Boſen. 


g. Atteſten als auch Empfehlun en perſ. 
wünſcht in d. Provinz oder in Rußland 
ein anderweit. Unterkommen. Off. bitte 
unter Chiff. T. W. n. Wollſtein. 


Für Dom. Chludowo wird ein un⸗ 


% 136 ver. das erſte und ältefte ve Die Direetin"- h 


onnabend, d. 17. Mätz „“ 
d des Herrn ele, N 
eriter Tenor aus Warſchau. is N 
Gaſtſpiel der Fr. Macharzuns ka“ 
Krzyſzkrowska * 


Troubadour, 


Oper in 4 Aufzügen von Verdi. — 


7 Kartoffelmehl om.⸗Schaa⸗ 
Lott.-Compt. von Schereck, Berlin, len, Seed N fentliche 


